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Sonnabend, den 2. Oktober 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino ⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Kö 

Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenbu.g: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung‘ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbrieſträgern, 
in den Depots und in der Expedition, 
Brückenſtraße Nr. 34, parterre. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Oktober. 


— Der Kaiſer trifft am 6. Oktober Vor⸗ 
mittags gegen 11 Uhr von Rominten auf dem 
Bahnhofe in Eberswalde ein und begiebt fi 
ſofort zu Wagen nach Jagdſchloß Hubertus⸗ 
ſtock, woſelbſt der Kaiſer bis zum 10. Oktober 
verweilen wird. An dieſem Tage begiebt er 
ſich zum Bolſchafter Grafen Eulenburg nach 
Liebenberg. um der Einweihung der neuen 
Kirche daſelbſt beizuwohnen. 

— Zu der Reiſe des Kaiſers nach 
Jeruſalem meldet der „Hamb. Korr.“, daß 
die Kaiſerin ihren Gemahl nicht begleiten werde. 
Im Uebrigen dürfen die definitiven Reiſedis⸗ 
poſitionen erſt nach der Rückkehr des Kaiſers 
nach Berlin feſtgeſetzt werden. 

— Der „Reichsanzeigeiger“ veröffentlicht 


die Abberufung des Geſandten am ſchwediſch⸗ 
noꝛwegiſchen Hofe, Grafen v. Bray⸗Stein⸗ 
berg, von ſeinem Poſten bebufs anderweitiger 
dienſtlicher Berwendung, ferner die Ernennung 


2 


des Präſidenten der Eiſenbahndirektion 
Köln Hoerter zum Minifterialdirelioe im 
Miniſterium für Handel und Gewerbe ſowle 
die Verleihung des Sterns zum Rothen Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Krone 
an den Geh. Ober ⸗Regierungsrath Profeſſor 
Dr. Hinzpeter in Bielefeld. 
— Wie die „N. A. Z.“ von zuſtändiger 
Sie erfährt, find die in den letzten Tagen 
durch die Preſſe gegangenen Mittheilungen über 
den Botſchafterpoſten in Konſtan⸗ 
‚tinopel genau fo unbegründet wie die 
Meldung über eine veränderte Beſetzung des 
Poſtens in Waſhington und wie früher aufge 


Feuilleton. 
Der Geiſterbanner. 


Roman von Ferdinand Schiffkorn. 
Unber. Nachdruck verboten. 
ur (Fortſetzung.) 

„Die Wiſſenſchaft, gnädige Frau, leug net 
das Unfaßliche nicht, ſie ignorirt es nur, muß 
es ignoriren, um nicht die Baſis ihrer eigenen 
Exiſterz zu verlieren. Wer aber je offenen 
Auges und Herzens die Wunder der Natur 
geſchaut, ſei es im kleinſten Waſſertropfen, ſei 
es im unermeßlichen Weltraume, der wird und 
kann ſich der Ahnung eines unbegreiflichen, 
über menſchliche Sinne und Faſſungskraft er⸗ 
habenen nicht entſchlagen. Geſetz, Wellſeele 
nennen es die einen, Gott die andern, doch 
wie man es auch heißen mag, ſicher iſt es, daß 
dieſes über allen Begriffen ſtehende Unerforſch⸗ 
liche ſich nie und nimmer in den albernen 
Phraſen zitirter Geiſter oder in anderem Ge⸗ 
ſpenſterſpuk offenbart, das iſt meine ehrliche, 


Urnerſchütterliche Ueberzeugung.“ 
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Die Schriſt enthält ein ausführliches Syſtem 
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* 


nächtliche Beſuche abſtattet.“ 
en. 


fach, dem Redner die Hand reichend. 


„Ich danke Ihnen,“ ſagte Frau Janda A 
„Do 
nun zum Grunde meiner Frage. Dieſe Bro» 
chüre fand ich geſtern auf meinem Schreibtiſch; 
e kam auf mir unerklärliche Weiſe dahin; 


® denn kein Fremder betrat das Haus, und mein 


Mädchen iſt über jeden Verdacht zuverläſſig. 


aller Wandlungen der Menſchenſeele im Reiche 


der Erde wie der Luft. Das Ueberraſchendſte 
an der Sache aber iſt, daß der Verfaſſer ſeit 
Kurzem in unſerer Nähe wohnt, wahrſcheinlich 
auch derſelbe Fremde iſt, welcher nach Miß 
Fannis Andeutungen deren Vater geheimniß volle 


M. Jung. 


pke. 


tauchte Vermuthungen über einen Wechſel auf 
den Botſchaften in Petersburg und London. 
— Im Reichsamt des Innern fand geſtern 
Mittag 12 Uhr unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
miniſters Grafen Poſadowsky eine Sitzung des 
Kuratoriums der Reichsbank ſtatt. 
Die Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter. Vor 
einigen Tagen wurde in dem offiziöſen „Hamb. 
Korr.“ gemeldet, daß dem Reichstag bei 
ſeinem Zuſammentritt in der zweiten Hälfte 
des November ein Geſetzentwurf über die Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter vorgelegt 
werden würde. Die Meldung iſt bisher nicht 
beſtritten worden, ſodaß in der That auf die 
Einbringung einer ſolchen Vorlage gerechnet 
werden kann. Wir können dieſes Vorhaben 
der Regierung nur rückhaltslos billigen und 
wollen auch nicht unterſuchen, ob etwa die 
Rückſicht auf die kommenden Wahlen die 
Regierung veranlaßt hat, auch einmal eine 
populäre Vorlage einzubringen und den Wünſchen 
des Reiche tags gerecht zu werden. Kommt 
dieſe wichtige Reform zuſtande, jo gebührt das 
Hauptverdienſt den Freiſinnigen. Seit mehr 
als 15 Jahren iſt im Reichstag um die Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter gekämpft 
worden. Freiſinnige Abgeordnete, vor allem 
der Abg. Lenzmann, waren es, die immer 
wieder Anträge einbrachten und allmählich die 
Mehrheit des Reichstages gewannen. Als in 
den letzten Tagen die Frage der Entſchädigung 


im Reichstag verhandelt wurde, da wagte Nie⸗ 


mand mehr feine Stimme gegen den Grundſfatz 
zu erheben. Hoffen wir, daß dieſe vieljährigen 
Bemühungen in der kommenden Reichstags⸗ 
ſeſſion ihren gedeihlichen Abſchluß finden 
werden. 

— Zu den Meldungen üben die Frage der 
Staffelung der Brauſteuer iſt bie 
„Poſt“ in der Lage, mitzutheilen, daß in 
Preußen diesbezügliche Umfragen nicht ſtatt⸗ 
gefunden haben. Das genannte Blatt meldet 
auch noch aus beſter Quelle, daß anläßlich der 
Durchführung der Marinepläne eine Steuer⸗ 
erhöhung überhaupt nicht beabſichtigt iſt. 

— Die Landtags wahlen in 
Sahjen-Meinningen haben nach 


Frau Janda hatte dies in ſcherzendem Tone 
geſprochen, ohne jedoch dem ſcharfen Auge ihres 
Gaſtes die innere Erregung verbergen zu können. 

Aber dieſe Erregung theilte ſich Gerhard 
in demſelben Augenblick mit, als er den Namen 
des Verfaſſers in der Broſchüre las. 


„Wie? Viscontini, Marcheſe Viscontini 
hier, in unſerer Nähe?“ rief er, die Stirn 
runzelnd. 


„Leider nur zu gut, aber eben deshalb hielt 
ich es für unmöglich, daß dieſer Menſch es 
wagen würde — Verzeihung, gnädige Frau,“ 
unterbrach ſich der Freiherr, „ich laſſe mich da 
von einer Aufregung hinreißen, welche Ihnen 
unbegreiflich erſcheinen muß.“ 

„Und iſt es indiskret, nach der Urſache zu 
fragen?“ 

„Gewiß nicht, allein die Urſache liegt in 
perſönlichen Verhältniſſen, welche Sie, gnädige 
Frau, kaum intereſſiren dürften, dadieſelben mit 
dem Wirken des Mannes als Prophet nichts 
zu ſchaffen haben.“ 

„Wenn aber gerade die Verhältniſſe es 
wären, welche mich intereſſiren?“ 

Die Worte waren von einem ſo ſeltſamen 
Blicke, von ſo ſchmerzlichem Lächeln begleitet, 
daß Gerhard betroffen zur Sprecherin aufblickte. 

„Ja, ja, mein Freund, die Fügungen des 
Geſchickes ſind nicht weniger wunderbar, als 
die Geheimniſſe der Natur. Sprechen Sie alſo, 
und vielleicht kommt eines Tages an mich die 
Reihe, Ihre Mittheilungen zu ergänzen.“ 

Gerhard fühlte, daß jede weitere Zögerung 
von ſeiner Seite verletzen müßte, daher ent⸗ 
ſprach er dem Wunſche der Dame nach kurzem 
Beſinnen. 

„Rufe ich mir das Bild des Mannes, 
welchen wir beide kennen, ins Gedächtniß zurück,“ 
begann er, „ſo muß ich bekennen, daß ich nie 
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dem „Berliner Tageblatt“ folgendes Reſultat] Pfarrers Witte gegen den Hoſprediger a. D. 


gehabt: In der Stadt Sonneberg behauptete 
der Sozialdemokrat Wehder das Mandat mit 
300 Stimmen Mehrheit. Außerdem gewannen 
die Sozialdemokraten die Kreiſe Gräfenthal, 
wo ihr Kandidat Zocher über Bürgermeiſter 
Beetz⸗Leheſten ſiegte, Sonneberg ⸗Land und 
Salzungen. In Saalfeld ſiegte Amtsgerichts⸗ 
rath Trinks (natl.) mit geringer Mehrheit über 
den Kandidaten der Sozialdemokraten Hoff- 
mann; in Poeßneck wurde Kommerzienrath 
Berger (natl.) gewählt. In Eiefeld findet 
eine Stichwahl zwiſchen dem freiſinnigen Bürger⸗ 
meiſter Schmidt und dem Kandidaten des 
Bundes der Landwirthe, Pfarrer Hoffmann⸗ 
Unterneubrunnen, in Kranichfeld eine Stichwahl 
zwiſchen dem Amtsrichter Krauſe und Bürger⸗ 
meiſter Scherf ſtatt. Den freiſinnigen Bürger⸗ 
meiſter Krämer⸗Themar verdrängte der Zentral⸗ 
ſparkaſſenverwalter Sieler⸗Römhild und in Hild⸗ 
burghauſen wurde Landrath v. Türke gewählt. 

— Der Generalverſammlung 
des Bundes der Induſtriellen, 
welche am 4. und 5. Oktober in Berlin im 
Hotel „Vier Jahreszeiten“ ſtattfindet, wird in 
der Hauptſitzung am Montag, Vormittags 
9½ Uhr, ein Vertreter der Regierung aus dem 
Reichsamt des Innern beiwohnen, um über die 
Pariſer Weltausſtellung 1900 zu ſprechen. In 
Vertretung des Reichskommiſſars Herrn Ge⸗ 
heimrath Dr. Richter, der in dieſen Tagen in 
Paris willen muß, wird Herr Regierungsrath 
Lewald das Referat übernehmen. Aus der 
Tages ordnung heben wir noch hervor den vom 
Vorſitzenden Herrn Regierungsrath Wirth zu 
erſtattenden Bericht über die bisherige Thätig⸗ 
keit des Bundes, den Bericht über die „Zentral⸗ 
fielle zur Handhabung des Geſetzes über den 
unlauteren Wettbewerb“ (Referent: Rechtsanwalt 
Dr. Lubszynski), und die Beſprechung der 
Handels verträge mit beſonderer Berückſichtigung 
des deutſch⸗ engliſchen Handels vertrages (Refe⸗ 
rent: Generalſekretär Dr. W. Wendlandt, 
Korref.: F. Seifert). Anmeldungen zur Be⸗ 
theiligung werden auch von Nichtmitgliedern 
bis zum 3. Oktober in der Geſchäftsſtelle, 
Krauſenſtraße 29, entgegengenommen. 

— Die bekannte Beleidigungsklage des 


im Leben einen Mann begegnete, der ſich an 
körperlichen wie geiſtigen Vorzügen mit dem 
Marcheſe Rafaelo Viscontini hätte meſſen können. 
Von faſt rieſenhafter, doch edelſter Geſtalt. 
einen Apollokopf auf den herkuliſchen Schultern, 
feurig, beredt, hinreißend, ſo trat er mir, dem 
eben inſkribirten Juriſten, in der Aula der 
Wiener Univerfität entgegen. Er ſtudirte 
Medizin, Naturwiſſenſchaften, Staatsrecht, kurz, 
alles mögliche, doch während wir andern müh⸗ 
ſam von Zweig zu Zweig an den verſchiedenen 
Erkenntnißbäumen der Wiſſenſchaft empor⸗ 
kletterten, war es, als ob er mit einem einzigen 
Sprunge den Gipfel erreichte. Heute freilich 
weiß ich, daß dies nur ein Scheinreſultat, die 
ſchimmernde Wirkung geiſtiger Gewandtheit und 
ungewöhnlicher Rednergabe war, damals aber 
bewunderte ich ihn, und bald waren wir un⸗ 
zerttennliche Freunde. 

Nur in einem Punkt harmonirten wir ſchon 
damals nicht: Ideales Streben und Wirken 
erſchien ihm als Thorheit: das Leben zu ge⸗ 
nießen, jedes Begehren der Sinne wie des 
Ehrgeizes zu befriedigen, das war ſeiner Theorie 
nach das einzig würdige Ziel des Menſchen, 
nur um dieſes zu erreichen, ſtudirte er; denn 
der Wiſſendſte, das heißt der Klügſte, beherrſcht 
die Welt. 

Lange hielt ich dieſe ſeine Anſicht für eine 
bloße Theorie, ein müßiges Spiel der Dialektik, 
in Paris jedoch, wohin wir nach vollendeten 
Studien gemeinſchaftlich eine Vergnügungsreiſe 
unternommen hatten, erkannte ich meinen Irr⸗ 
thum und von da ab trennten ſich unſere Wege. 

In den ebenſo berühmten wie berüchtigten 
Jockey⸗Klub aufgenommen, that ſich Rafaelo als 
Spieler, Trinker und Frauenjäger dermaßen 
hervor, daß er von ſeinen Genoſſen bewundert 
und beneidet, als deren anerkannter Führer bald 


Stöcker gelangte geſtern vor der Straf⸗ 
kammer des Landgerichts II zur Verhandlung. 
Der Gerichtshof ſprach den Angeſchuldigten frei, 
indem er ihm den Schutz des § 193 zubilligte. 

— Ein Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeß war gegen das „Gothaiſche Tage⸗ 
blatt“ in Szene geſetzt worden wegen bes Ab⸗ 
drucks einer Bebelſchen Reichstagsrede, in 
welcher von dem Eingreifen des Reichsober⸗ 
hauptes in den Parteikampf die Rede war. Die 
Anklagebehörde hatte ſich, wie die „Volke zig.“ 
erfährt, bei Erhebung der Anklage darauf ge⸗ 
ſtützt, daß nur der vollſtändige Abdruck von 
Parlamentsreden die Immunität bedinge. Nun 
iſt aber keine einzige deutſche Zeitung in der 
Lage, einen „vollſtändigen“ Bericht einer Reichs⸗ 
tags ſitzung zu veröffentlichen; denn der unver- 
kürzte ſtenographiſche Bericht einer Sitzung von 
4 bis 5 Stunden würde mehrere Drudbogen 
umfaſſen. Zu einer prinzipiellen Entſcheidung 
über diefe zeitungstechniſche Frage iſt es leider 
nicht gekommen. Es iſt dem Antrace ber 
Staatsanwaltſchaft auf Strafverfolgung von 
dem zuſtändigen Gothaer Gericht nicht Folge 
gegeben worden, weil das Gericht in dem in⸗ 
kriminitirten Paſſus der Bebelſchen Rede eine 
Beleidigung des deutſchen Kaiſers überhaupt 
nicht hat finden können, ſondern nur eine zu⸗ 
läſſige Kritik, 


Ausland. 
Rußland. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peters⸗ 
burg: „Der aus Abejiynien hierher zurück⸗ 
gekehrte Oberſt Leontjew erklärt die franzöſiſchen 
Meldungen über ein Einverſtändniß zwiſchen 
England und dem Mahdi für unrichtig, da 
noch vor Kurzem der Mahdi den König Menelik 
um Hülfe gegen die Engländer gebeten habe 
und neue Nachrichten aus Abeſſynien keine Ver⸗ 
änderung in Bezug auf die Haltung der beiden 
Gegner melden. Im Uebrigen hat Menelik die 
erbetene Hülfe nicht gewährt, ſondern nach 
beiden Seiten Neutralität zu wahren beſchloſſen, 
wovon freilich die Derwiſche mehr Nutzen haben 
könnten, als die Engländer. Bezüglich der 
franzöſiſchen Nilexpedition erklärt Leontjew, daß 


thatſächlich jene einflußreiche Rolle ſpielte, welche 
er ſo oft als erſtes Ziel ſeiner ehrgeizigen Pläne 
bezeichnet hatte. 

So wenig mir dieſes Treiben aber auch be⸗ 
hagte, ich hielt es, fo lange es die Grenzen der 
Ehrenhaftigkeit nicht überſchritt, dem Jugend⸗ 
übermuthe des kraftſtrotzenden Freundes zugute; 
als ich jedoch eines Tages erfuhr, daß Rafaelo 
die Gaſtfreundſchaft einer liebenswürdigen 
Familie, welche mir von Wiener Freunden 
empfohlen war, benutzte, um den Sohn des 
Hauſes in das wüſte Klubleben einzuführen, 
gleichzeitig aber um die Hand der Schweſter, 
einer reichen Erbin, zu werben, da hatte meine 
Langmuth ein Ende. 

Aus Rafaelos Aeußerungen wußte ich, daß 
ſein Herz nicht den geringſten Antheil an dieſer 
Bewerbung hatte, daß es ſich für ihn vielmehr 
lediglich um eine günſtige Regelung ſeiner durch 
verſchwenderiſche Lebens weiſe gänzlich zerrütteten 
Vermögensverhältniſſe handelte; ich durfte ihn 
daher offen zur Rede ſtellen, ſeine cyniſche Ant⸗ 
wort aber beſchleunigte den Bruch einer Freund⸗ 
ſchaft, welche ich in meiner Unerfahrenheit als 
fürs Leben geſchloſſen betrachtet hatte. 

Ich that meine Pflicht, indem ich den Vater 
des auserſehenen Opfers warnte. Die Folge 
dieſer Warnung, die Abreiſe der Familie von 
Paris, vielleicht auch eine Mittheilung des ver⸗ 
führten jungen Mannes mochte Rafaelo den Ur⸗ 
heber ihn mir ſuchen laſſen und den Grund zu 
jenem glühenden Haſſe gelegt haben, der ſich mir 
7 in ſo furchtbarer Weiſe zu erkennen 

“u 

Der Erzähler hielt inne und ſtarrte, von den 
heraufbeſchworenen Bildern der Vergangenheit 
befangen, in die Feuergluth, ohne die tiefe Be⸗ 
wegung zu bemerken, welche ſich in den blafien 
Zügen feiner ſchönen Zuhörerin wiederſpiegelte. 


dieſelbe am Nil, 600 Kilometer ſüdlich von 
Khartum, eingetroffen ſei, nachdem ſie bereit⸗ 
willigſt Unterftügung bei Menelik gefunden habe. 
Die weiteren Abſichten dee Franzoſen find 
Leontjew unbekannt; ſicher aber ſei, daß ihnen 
beſtimmte praktiſche Ziele vorſchweben, die ſie 
bei den hervorragenden Eigenſchaften des 
Führers und der militäriſchen Stärke der 
Expedition auch erreichen könnten.“ 


Frankreich. ö 
Der „Temps“ veröffentlicht ſenſationelle, 
aber durchaus unwahrſcheinlich klingende 


Meldungen über Grauſamkeiten der 
Engländer in der Cap ⸗ Kolonie 
gegenüber den Eingeborenen. Kinder und 
Frauen, welche von Krankheiten befallen ſeien, 
wurden in den Straßen niedergeſchoſſen. Die 
Verwundeten müßten in den troſtlos ausſehenden 
Hoſpitälern verſchmachten. s 

Der Kolonialminiſter begiebt ſich am 
6. Oktober nach Liſſabon, wo er mit der 
portugieſiſchen Regierung konferiren wird. Am 
16. Oktober reiſt er nach Dakar an der afrika⸗ 
niſchen Küſte, um über die Lage mit den Gou⸗ 
verneuren zu berathen. 

England. 

Wie verlautet, beabſichtigt die engliſche Re⸗ 
gierung Proteſt einzulegen gegen die Anektion 
Hamais ſeitens der Vereinigten Staaten von 


Nordamerika. 
Griechenland. 

Aus Athen, 30. September, wird be⸗ 
richtet: Die Situation iſt noch andauernd 
verworren. Man befürchtet noch immer, daß 
die heutige Kammerſitzung Ueberraſchungen 
bringt. Die Regierung wird die Annahme des 
Friedensvertrages ſowie den ſofortigen Abſchluß 
einer Anleihe beantragen. Sollte wider Er⸗ 
warten die Regierung ein Vertrauens votum er⸗ 
halten, fo dürfte Rallis im Amte verbleiben und 
einige Veränderungen im Kabinet vornehmen. 
Der Kultusminiſter hat erklärt, unter allen Um⸗ 
ſtänden zurücktreten zu wollen. 

Serbien. 

Getüchtweiſe verlautet, daß das Kabinet 
Sinri dem Könige geſtern telegraphiſch ſeine 
Demiſſion gegeben habe. 
——— SEHEN TREE SEHEEBENBENETEERRTER 

Provinzielles. 


Strasburg, 28. September. In der letzten Nacht 
wüthete ein großer Brand auf dem Rittergute 
Naimowo. Drei große mit Getreide gefüllte Scheunen, 
ein Schafſtall und ein Wirthſchaftsgebäude wurden 
eingeäſchert. Die Bahnhofsſpritze war zuerſt zur 
Stelle und leiſtete Rühmliches unter Leitung des 
Bahnhofsvorſtehers Sommerfeld und des jungen 
Herrn von Oſſowski, durch deren Umſicht der ſchöne 
Kuhſtall und Speicher mit vielem Inhalte, ſowie 
eine Heerde Schafe gerettet wurden. Trotzdem kamen 
21 Stück Rindvieh, einiges Jungvieh und etwa 20 
Schafe um. Das Feuer war in einer Scheune durch 
Brandſtiftung ausgekommen. Beſonderen Dank haben 
ſich die genannten Herren dadurch erworben, daß ſie 


„Einige Jahre ſpäter,“ fuhr er endlich fort, 
„— ich war mittlerweile Staatsbeamter ge⸗ 
worden — traf ich ihn gelegentlich eines Hof⸗ 
feſtes als vornehmen Kavalier, glänzender, 
ſtolzer denn je. Wir gingen fremd und kalt 
an einander vorüber; aber ſein Blick ſagte mir, 
daß er denjenigen nicht vergeſſen, welchem er 
die Vereitlung ſeines damaligen Planes zu ver⸗ 
danken hatte. 

Sie wiſſen, gnädige Frau, daß ich damals 
Bräutigam war. Angelika oder Angela, wie 
fie auf den Theaterzelteln genannt wurde, eine 
Künſtlerin erſten Ranges, dabei liebenswürdig, 
beſcheiden, von einer edlen Mutter mit zärtlichſter 
Sorgfalt behütet, hatte mein Herz gewonnen. 
Entſchloſſen, mir zuliebe der Kunſt zu entſagen, 
harrte ſie nach unſerer Verabredung nur noch 
auf meine Beförderung, um mir zum Traualtar 
zu folgen, als Rafaelo — ob abſichtlich oder 
zufällig, blieb mir unbekannt — ihre Bekannt⸗ 
ſchaft machte. 

Dienſtliche Pflichten hielten mich drei Wochen 
fern von der Reſidenz. Als ich endlich ſehn⸗ 
ſüchtigen Herzens zurückkehrte, fand ich Angelas 
Mutter allein auf dem Sterbebette. Das un⸗ 
glückliche Mädchen, geblendet von Rafaelos 
genialem Weſen, hingeriſſen von der mächtigen 
Perſönlichkeit des ſchönen Mannes, mit welcher 
die nüchtern beſcheidene Erſcheinung ihres Ver⸗ 
lobten den Vergleich allerdings nicht beſtehen 
konnte, war mit Rafaelo nach Italien entflohen.“ 

„Armer Freund!“ unterbrach Frau von 
Geßheim den Erzähler. „Ich ahnte nicht, daß 
meine Frage eine Herzenswunde berühren würde.“ 

„Eine geheilte Wunde, gnädige Frau,“ ver⸗ 
ſetzte Gerhard. „Ich habe nur wenig beizu⸗ 
fügen. Wenige Jahre ſpäter erſchien der 
Marcheſe neuerdings in der Reſidenz; noch 
immer der glänzende Kavalier, aber auch ſchon 
als ein Abenteurer, der gewiſſen ariſtokratiſchen 
Kreiſen noch mehr durch myſtiſches Blendwerk, 
als durch ſeine unleugbare Geiſtesüberlegenheit 
imponirte. Ich verkehrte nicht mit ihm, und 
hörte nur, daß er in Amerika geweſen, dort 
ſeine junge Gattin begraben habe, und im Be⸗ 
griffe ſtehe, eine reiche Erbin heimzuführen. 

Plötzlich verſchwand er zum zweiten Male, 
doch ohne die Erbin aus Wien. Die abſurdeſten 
Gerüchte gingen über dieſe unbegreiflihe Thorheit 
des in der ganzen vornehmen Welt gekannten 
Mannes von Mund zu Mund, als ich eines 


auch die ſehr gefährdeten Inſthäuſer ſchützten, ſonſt 
wären viele Familien unter Verluſt ihrer Habe zum 
Winter obdachlos geworden. 

r Neumark, 1. Oktober. Um 2 Uhr Nachts wurde 
heute die Feuerwehr alarmirt. Es brannten ſechs 
Scheunen, theils. mit Getreide gefüllt, vollſtändig nieder. 

Graudenz, 30. September. Feuerlärm er⸗ 
tönte in der zweiten Stunde der vergangenen Nacht 
in den Straßen von Graudenz. Es brannte in einem 
Hintergebäude des Herrn Kaufmann Max Deufer ge⸗ 
hörigen Grundſtücks Marienwerderſtraße 15/16. Das 
Gebäude wurde zum Theil als Lagerraum für Spi⸗ 
ritus⸗ und Liqueurfäſſer, ſowie für Kohlen benutzt und 
bot daher dem Feuer reichliche Nahrung. Der ſchnell 
herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, die ſtark gefähr⸗ 
deten Vordergebäude zu retten. Das Hintergebäude 
iſt vollſtändig niedergebrannt, die Feuerwehr war bis 
gegen Mittag mit der Löſchung der brennenden Kohlen⸗ 
vorräthe beſchäftigt. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt bisher noch nicht ermittelt. Der durch 
das Feuer entſtandene Schaden wird auf 10 000 bis 
12 000 Mk. geſchätzt. 

Marienburg, 28. September. Geſtern Vormittag 
verſuchte der etwa 25 Jahre alte Hausknecht eines 
Bäckermeiſters in Altfelde durch Erhängen ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Er wurde jedoch recht⸗ 
zeitig daran gehindert. Nachmittags verſuchte er es, 
ſich mit einem Meſſer den Hals zu durchſchneiden und 
brachte ſich ſo ſchwere Verletzungen der Luftröhre bei, 
daß er in das Krankenhaus in Marienburg gebracht 
werden mußte. An dem Aufkommen des ſchwer Ver⸗ 
letzten wird gezweifelt. 

Marienburg, 29. September. Am Montag ver⸗ 
ſuchte ein Arbeiter aus Altfelde, welcher Zuckerrüben 
nach Mdrienburg brachte, in einem Abort der Zucker⸗ 
fabrik ſich zu erhängen. Nachdem hinzukommende 
Leute den Strick durchſchnitten und den Mann vor 
dem Tode bewahrt hatten, fuhr er nach Altfelde zurück 
und machte hier durch einen Schnitt inden Hals 
ſeinem Leben ein Ende. 

Marienburg, 29. September. Gegen die Privat⸗ 
perſonenpoſt Kunzendorf⸗Simonsdorf wurde in der 
Nähe von Gnojan ein Ueberfall verſucht, indem 
eine Perſon einen großen Stein in den Weg wälzte, 
um das Fuhrwerk zum Stehen zu bringen, was jedoch 
mißlang. Auf der Rückfahrt erhielt der Führer der 
Poſt plötzlich einen Hieb mit einem Stock über die 
Hand. In voller Fahrt ſchlug dann der Wegelagerer 
in die Fenſter des Wagens und zertrümmerte fie. 
Einer im Wagen befindlichen Dame wurden die Glas⸗ 
3 ins Geſicht geſchleudert. Der Thäter iſt er⸗ 

annt. 

Dirſchau, 29. September. Heute fand eine Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtatt, in welcher die Lehrer⸗ 
gehälter nach dem neuen Volksſchullehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz feſtgeſtellt wurden. Rektoren erhalten als Grund⸗ 

ehalt 1850 Mk., definitiv angeſtellte Lehrer 1100 

ark, einſtweilig oder bis zu 4 Dienſtjahren angeſtellte 
Lehrer 880 Mk. Die Alterszulage Toll 150 Mk. be⸗ 
tragen. Die Miethsentſchädigung für Rektoren 400 
Mark, für definitiv angeſtellte Lehrer 300 Mk., für 
einſtweilig angeſtellte und Lehrer ohne eigenen Haus⸗ 
ſtand 200 Mk. Definitiv angeſtellte Lehrerinnen er⸗ 
halten 900 Mk. Grundgehalt, einſtweilige 720 Mark. 
Die Alterszulage ſoll 100 Mk., die Miethsentſchädigung 
150 Mk. betragen. Das Grundgehalt für definitiv 
angeſtellte Handarbeits⸗ und techniſche Lehrerinnen ſoll 
750 Mk, für einſtweilige 700 Mk., die Alterszulagen 
80 Mk., die Miethentſchädigung 150 Mk. betragen. 
Angenommen wird der Antrag Fricke, daß die jetzigen 
Inhaber der Rektorenſtellen als Grundgehalt 1850 
Mark beziehen ſollen. In Zukunft ſoll daſſelbe nur 
1700 Mark betragen. 

Danzig, 30. September. Von einem ſchweren 
Unfall ſoll, wie hier gerüchtweiſe verlautet, das 
Panzerſchiff „Bayern“ betroffen worden ſein. Eine 
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Tages durch ein Billet in einen Gaſthof unterſten 
Ranges berufen wurde. Ich hatte die Schrift⸗ 
züge erkannt und war daher nicht überraſcht, 
in der Schreiberin Angela todtkrank wiederzu⸗ 
finden. Infolge unſäglicher Leiden an der Seite 
eines verſchwenderiſchen, rückſichtsloſen Gatten 
hatte ſie ihre herrliche Stimme verloren und 
war als verlaſſene Bettlerin durch Unterſtützung 
großmüthiger Kollegen nach Wien gekommen, 
um ihr Kind der Obhut ſeiner Großmutter zu 
übergeben, deren Tod ihr unbekannt geblieben.“ 

„Mein Gott, welches Schickſal!“ flüſterte 
Janda tiefbewegt. 

„Und jetzt iſt es abermals dieſer Mann, 
welcher einem Weſen zu nahen wagt, das mir 
über alles theuer geworden,“ fuhr Gerhard mit 
edler Wärme fort, „o Janda, ſeien Sie gütig, 
und laſſen Sie es mich ausſprechen, was ich 
ſo lange ſchon —“ 

Der Redner hielt inne und horchte betreten 
auf, während die junge Frau bis in die Lippen 
erblaßte. Ein Getöſe, halb Heulen und Pfeifen, 
halb Klagen und Wimmern und wieder wie 
ferneres Donnerrollen tönte grauenhaft drohend 
in den ſtillen Raum. 

„So war es geſtern, als ich die Botſchaft 
des Propheten vom Tiſche nahm,“ ſagte Janda 
mit ſchmerzlich bebenden Lippen. 

Wieder erhoben ſich die unheimlichen, wie 
vom Himmel herabtönenden Stimmen. Gerhard 
riß das Fenſter auf. Heiterer Slernenhimmel 
ſtrahlte ihm entgegen. Kein Lüftchen regte ſich, 
nichts zeigte ſich ringeum, was auch nur im 
Entfernteſten auf eine elementare Störung der 
friedlichen Nachtſtille ſchließen ließ. 

„Nun, mein Freund, welche Erklärung haben 
Sie für dieſe ſeltſamen Töne?“ fragte Janda 
geſpannt, als Gerhard wieder zu ihr zurückge⸗ 
kehrt war. 

„Keine, jo wenig wie für manche Kunſt⸗ 
ſtückchen Boskos,“ geſtand dieſer, „doch ahne 
ich, daß dieſes Gaukelſpiel nur die Einleitung 
von Schlimmerem iſt, und deshalb, Janda, be⸗ 
ſchwöre ich Sie, geben Sie mir das ſüße Recht, 
Sie vertheidigen, beſchützen zu dürfen zu jeder 
Stunde.“ . 

Janda ſchüttelte das Haupt. „Sie vers 
geſſen Paragraph zwei unſeres Vertrages, 
Baron,“ ſagte ſie kühl. 

Der Freiherr blickte forſchend in das ſeelen⸗ 
volle Auge der Dame. 


Sturzſee job ſieben Mann vom Glattdeck herunter⸗ 
geſpült haben, welche ſämmtlich ertrunken ſein ſollen. 

Aus dem Kreiſe Angerburg, 29. September. 
Am Sonntag vor acht Tagen nahm das Dienſt⸗ 
mädchen Marie Lydtke in Wolken Urlaub, um ihre 
zu Jakunowken wohnende Mutter zu beſuchen. Es 
vergingen mehrere Tage, ohne daß ſich das Mädchen 
bei ihrem Dienſtherrn blicken ließ. Dieſer machte 
nun der Polizei Anzeige, und es ſtellte ſich heraus, 
daß das Mädchen garnicht bei ihrer Mutter ange⸗ 
kommen war. Es blieb berſchwunden, bis geſtern die 
Leiche des 18jährigen Mädchens im Jakunowker See 
von Fiſchern aufgefunden wurde. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach liegt ein Unfall vor. 

Braunsberg, 28. September. Der Tiſchler Hein. 
rich Roſe aus Paradies bei Mohrungen hatte ſich 
heute vor der hieſigen Strafkammer wegen zweier 
Majeſtäts beleidigungen zu verantworten. 
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt. Das Urtheil lautete auf acht Monate 
Gefängniß, der Angeklagte wurde fofort in Haft ge⸗ 
nommen. 

Königsberg, 29. September. Entſprechend den 
Beſchlüſſen der Sanitätskommiſſion beabſichtigt das 
Polizeipräſidium auch mit der Bekämpfung der 
Granuloſe unter den Erwachſenen vorzugehen. 
Da die Behandlung der zahlreichen Kranken durch den 
Stadtphyſikus nicht möglich iſt, ſo hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, die Armenärzte in den Dienſt der guten 
Sache zu ſtellen und dieſelben zu erſuchen, die Be⸗ 
handlung mittelloſer Patienten zu übernehmen, ſoweit 
dieſelben ihnen polizeilicherſeits zu dieſem Zwecke über⸗ 
wieſen werden. 

Inſterburg, 29. September. Der Arbeiter 
Wronn aus Goldap iſt verhaftet worden, weil 
der Verdacht auf ihm ruht, den Stall auf dem Grund⸗ 
ſtück Bahnhofſtraße Nr. 12 in Brand geſteckl zu haben. 
Bei dieſem Brande ſind bekanntlich zwei Menſchen 
umgekommen. 

Oſche, 29. September. Die Leiche des vor 
einiger Zeit geſtorbenen Gaſtwirths aus Schlachta ſoll 
auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft ausgegraben 
und ſezirt werden. Es fol der Verdacht eines Gift 
mordes vorliegen. 

Poſen, 29. September. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch verübte geſtern Nachmittag ein Sergeant 
des 46. Infanterie Regiments, indem er ſich im Arreſt⸗ 
lokal mit Glas die Pulsadern durchſchnitt. Der 
Vorgang wurde jedoch ſofort bemerkt und der Ver⸗ 
letzte in das Garniſonlazareth gebtacht. Wegen eines 
geringen Verſehens hatte der demnächſt zur Entlaſſung 
kommende Sergeant drei Tage Mittelarreſt erhalten, 
was er ſich ſo zu Herzen nahm, daß er ſeinem Leben 
ein Ende machen wollte. — Geſtern machte ein junges 
Mädchen, das mit feiner Schweſter, einer hier enga- 
girten Schauſpielerin, zuſammen wohnt, einen 
Selbſtmordverſuch, indem es ſich aus einem 
Revolver eine Kugel in die Bruſt jagte, wobei der 
linke Lungenflügel getroffen wurde. Ein aus dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe herbeigerufener Aſiſtenzarzt 
legte einen Nothverband an und ließ die Lebensmüde, 
die in einem Anfall von Trübſinn die That begangen 
hat, nach dem Krankenhauſe bringen. 
———— EEBESSEBLERSBEROENTENESERERDE 


Lokales. 
Thorn, 1. Oktober. 


— [Das ruſſiſche Kaiſerpaar] 


traf heute Nachmittag 3 Uhr 58 Min. mit dem 
ruſſiſchen Sonderzuge von Warſchau kommend 
auf dem hieſigen Hauptbahnhoſe ein und ſetzte 
nach kurzem Aufenthalt die Reiſe nach Darm⸗ 
ſtadt fort. Das Kaiſerpaar war nicht zu ſehen, 
— ——— ——— EERSEEEBEnG 

„Janda, es iſt eine ernſte, eine entſcheidende 
Stunde für zwei Menſchenleben,“ verſetzte er 
mit leicht bebender Stimme. 

„Was ich für Sie empfinde, kann Ihnen 
längſt kein Geheimniß ſein, ſprach ich es auch 
nie in Worten aus. Ich ſchwieg, weil ich ahnte, 
daß auch Sie einen herben Schmerz zu über⸗ 
winden hatten, hätte noch länger geſchwiegen 
ohne die Annäherung jenes Mannes, deſſen 
zügelloſe Leidenſchaftlichkeit keine Rückſicht kennt; 
jetzt aber muß ich Sie — Dich fragen, ob ich 
Dich mein nennen darf, oder ob Du jenen —“ 

„Nicht doch, Baron!“ unterbrach Frau 
von Geßheim den Redner mit ſtolzer Geberde, 
„ich gedenke mich zu keiner Wahl zwingen zu 
laſſen. Ich nannte Sie meinen Freund, will 
glauben, daß Sie es ſind, wenn Sie ſich da⸗ 
mit beznügen —“ 

Unmuthig trat Gerhard zurück. 

„Ich glaubte Ihr Vertrauen wenigſtens er⸗ 
worben zu haben, und ſehe, daß ich mich ge⸗ 
täuſcht.“ 

Janda ſah betroffen vor ſich nieder. 

„Ich habe vertraut und wurde getäuſcht 
wie Sie,“ ſagte ſie zögernd. 

„In der That? O, dann muß Ihnen der 
Mann wohl ungemein thöricht erſcheinen, der 
zum zweiten Male ſo ſehr vertraut, daß er ſein 
Lebensgeſchick an das eines anderen Weſens zu 
binden wünſcht!“ 

„Das find harte, bittere Worte, und doch, 
wenn Sie wüßten —“ 

„Wenn ich wüßte?“ wiederholte Gerhard, 
nicht imſtande, der Aufwallung eines Gefühles 
herber Täuſchung zu gebieten. 

„O gnädige Frau, ich weiß ja, daß mein 
alter Freund, der Marcheſe, in Ihrer Nähe 
weilt — iſt das nicht genug? O ich begreife. 
Neben der glänzenden Prophetengeſtalt hat der 
ſchlichte Landedelmann nichts zu hoffen. Ja, 
gnädige Frau, der ſchlichte Mann ſcheidet, zu 
ſtolz, ein Glück zu erbetteln, wo man in Zweifel 
iſt, ob man es ihm oder einem Nachfolger 
Caglioſtros bieten ſoll!“ 

„Baron!“ 

Jandas Ausruf verhallte ungehört. Im 
Innerſten verletzt durch die unerwartet froſtige 
Aufnahme einer wahren aus reinem Herzen 
quellenden Liebe hatte Gerhard mit den letzten 
Worten haſtigen Schrittes den traulichen Salon 
Frau von Geßheims verlaſſen. (Fortſ. folgt.) 


nur die kleine Großfürſtin auf dem Arm ihrer 
Wärterin. Der Bahnſteig war für das Pub⸗ 
likum, das ſich ſehr zahlreich eingefunden, ge⸗ 
ſperrt. Anweſend waren der hieſige ruſſiſche 
Vizekonſul, Herr Grenzkommiſſar Märcker und 
Bauinſpektor Grewemeyer. Der Hofzug beſtand 
aus zwei Lokomotiven und 11 Wagen. 


— [Coppernikus⸗ Verein.] Die 
nächſte Monatsſitzung findet Montag, den 
4. Oktober, Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
des Schützenhauſes flat. Der geſchäſtliche 
Theil der Sitzung wird ein erhöhtes Intereſſe 
erwecken, da ein Antrag des Vorſtandes vor- 
liegt, nach dem die Provinzial: Kommiſſion für 
die Verwaltung der weſtpreußiſchen Muſeen 


darum angegangen werden ſoll, im Intereſſe 


der Denkmalspflege folgende Maßnahmen zu 
treffen: Sie möge erſtens darauf hinwirken, 
daß in den einzelnen Städten oder Kreiſen der 
Provinz Denkmäler - Archive eingerichtet, und 
ſodann, daß in verſchiedenen Orten Wander⸗ 
verſammlungen abzehalten werden, um das 
ſchon vorhandene Intereſſe für Denkmalspflege 
zu erhalten und zu fördern. Als erſter Ver⸗ 


ſammlungsort ſoll Pelplin in Vorſchlag kommen; 


dieſer Ort empfehle ſich, da hier augenblicklich 
größere Reſtaurationen an älteren Bauwerken 
vorgenommen werden. Außerdem hat die Wahl 
eines ordentlichen Mitgliedes ſtattzufinden. In 
dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung wird 
zunächſt Herr Regierungs » Baumeifter Cuny 


einige Mineralien aus Thüringen vorlegen und 


ſodann Herr Stabsarzt Dr. Krauſe einen Vor⸗ 
trag über Pflanzengeſchichte halten. Die Ein⸗ 
führung von Gäſten zu dem zweiten Theile der 
Sitzung iſt willkommen. 


— [Aus dem Reichsverſiche⸗ 
rungsamt.] Dem Sohn des Fuhrherrn 
S. aus Danzig wurden beim Anfahren von 
Holz beide Unterſchenkelknochen gebrochen. Vom 
14. S:ptember 1894 ab wurde die Rente auf 
20 Prozent herabgeſetzt, am 7. März 1896 
verlangte S. eine höhere Rente, da ſich ſein 
Zuſtand verſchlimmert habe. Ein Arzt erklärte 
den Kläger für völlig erwerbsunfähig. Die 
Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft wies aber den 
Antrag auf Erhöhung der Rente ab, da S. 
ein Simulant ſei, indem er mit ſeinem linken 
Arm krampfartige Zuckungen machte. Das 
Schiedsgericht forderte ein Gutachten des Kreis» 
phyſikus ein, und dieſer erklärte den Kläger 
für keinen Simulanten. Ferner wurde noch 
ein Obergutachten von Prof. Dr. Eulenburg 


für keinen Simulanten und machte geltend, be 


der Vetrachtung des Klägers fielen ſofort die 


Zuckungen des linken Armes auf; alle zwei bis 


eingefordert; dieſes wurde nach längerer Be⸗ 
obachtung des Klägers in einer Klinik a er 
geben. Prof. Eulenburg erklärte den Verletzten 
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drei Sekunden werde der Arm blitzartig aus 


der Schulter heraus geſchleudert. Sogar tiefe 
Nadelſtiche fühle der Kläger an gewiſſen Stellen 
des Armes nicht. Die Zuckungen hätten be⸗ 
gonnen, als S. erſt 16 Jahre alt war; es 
ſcheine undenkbar, daß ein junger Menſch auf 
ſolche Vortäuſchung kommen könne und dieſe 
Täuſchung fünf Jahre fortſetzen würde. Es 
ſei uumöglich, dieſes Kunſtſtück mehrere Jahre 
bei Tag und Nacht zu machen, ohne zu er⸗ 
müden. Dr. Schütz habe die Zuckungen zuerſt 
am 30. Dezember 1891 in der Heimſtätte in 
Nieder⸗Schönhauſen feſtgeſtellt. Es ſei ein ver⸗ 
hängnißvoller Gedanke geweſen, den Kläger 
dorthin zu ſenden. Er ſei in eine Umgebung 
gekommen, welche als eine unerhört günſtige 
Brutſtätte für die Züchtung von funktionellen 
Nervenleiden jetzt ſo ziemlich von allen ärztlichen 
Autoritäten dieſes Faches erkannt werde. Gerade 
als S. die Heimſtätte bezog, feierte die neu⸗ 
entdeckte lraumatiſche Neuroſe noch ihre Triumphe. 


In dieſer gefährlichen Umgebung wurde S. 


krankhaft erregbar, hypochondriſch und klagte 
über Schmerzen. Am 29. Dezember ließ man 
ihn aus dem Bett aufſtehen, gehen, forderte 
ihn auf ſich zuſammenzunehmen; er wurde an 
Bruſt und Rüden in einer für ihn ſchmerz⸗ 
haften Weiſe beklopft, ſchließlich auch am linken 
Knie, wobei. wie er ſagt, das Bein in die 


Höhe ſchnellte, er aber zugleich am ganzen 


Körper vor Schreck zufammenzudte; am folgenden 
Morgen wachte er mit dem Krampf auf. Nach 


Prof. Eulenburg iſt es nichts Seltenes, daß 


unter dem Einfluß von plötzlichem Schreck 
Krämpfe entſtehen. Man rede von Schreck⸗ 
neuroſen; mit größter Wahrſcheinlichkeit gehöre 


auch der vorliegende Krampf in dieſe Kategorie. 
Das Reichs Verſicherungsamt erachtete zwar 
das Gutachten von Prof. Eulenburg für zu 
treffend, erkärte jedoch den Anſpruch des Klä⸗ 


gers auf eine höhere Rente für nicht begründet, 
da nur eine veränderte Beurtheilung der un⸗ 
verändert gebliebenen Sachlage vorliege. =) 


— [Meberden Weichſelzopfl hielt 


in der Verſammlung des in Berlin tagenden 
preußiſchen Medizinalbeamten⸗Vereins Dr. Korna⸗ 
lewski (Allenſtein) einen Vortrag von kultur⸗ 
geſchichtlichem Intereſſe: Der Weichſelzopf, in 
der durch Unreinlichkeit verſchuldeten Verfilzung 
der Kopfhaare beſtehend, kommt im Kreiſe Allen⸗ 
ſtein, wo er früher wenig gekannt war, ſeit 


20 Jahren in ſtetig ſteigender Häufigkeit vor. 
Die Einwohner ganzer Dörfer, Kinder im zarten 


| Alter wie hochbetagt? reife, leiden daran. 
. Zur Vecbreitung tragen die über die ruſſiſche 
ö Grenze nach Allenſtein kommenden polniſchen 
g Landarbeiter bei. Die Verbreitung des Weichſel⸗ 
N zopfes iſt ein ſchwerer Schaden der öffentlichen 
Geſundheit. Perſonen mit Weichſelzopf meinen, 
wenn fie innerlich oder äußerlich krank find, 
dies rühre vom Weichſelzopf her. Sie unter⸗ 
laſſen es deshalb ärztlichen Rath einzuholen. 
Die abergläubiſchen Kranken find der Ueber⸗ 
zeugung, an dem Weichſelzopke dürfe nicht ge 
rührt werden. Nur zu einem Kurpfuſcher, e nem 
vormaligen katholiſchen Geiſtlichen, flüchten 
fie ſich, da dieſer fie homöopathiſch behandelt. 
8 Von Allenſtein aus iſt durch Sachſengänger der 
i Weichſelzopf bis nach Weſtdeutſchland verſchleppt 
worden. 

— [Nach der Geſindeordnung 
dürfen ſich Kinder, die noch unter väterlicher 
Gewalt ſtehen, nur mit Einwilligung des Vaters 
vermiethen. Dleſe Einwilligung iſt nach einer 
von der „D. Jur. = Ztg.“ mitgetheilten Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts an eine 
beſtimmte Form nicht gebunden, ſie braucht 
namentlich nicht in der Geſtalt eines ſchriftlichen 
Bewilligungsſcheines abgegeben we den. Vielmehr 
bedarf es nur der zuverläſſigen Feſtſtellung, daß 
der Vater mit dem Eintritt des Kindes in den 
Geſindedienſt einverſtanden fei. Bisher wurde 
von der Polizei die ſchriftliche Erklärung des 
Vaters oder Vormunds verlangt. 

—[Falſche Zwanzig⸗Markſtücke] 
ſind in letzter Zeit im Verkehr aufgetaucht. 
Die Fälſchungen ſind den echten Münzen ziemlich 
gut nachgebildet und nur bei genauer Prüfung 
als falſch zu erkennen. Sie haben das Gewicht 
der echten Münzen und find aus einer Miſchung 
von Kupfer und Blei mit ſtarker Vergoldung 
hergeſtellt. Sie tragen das Bildniß Kaiſer 
Wilhelms I., das Münzzeichen A und die Jahres- 
zahl 1883. Ein beſonderes Kennzeichen beſteht 
darin, daß der Kopf und die oberſten Fedeen der 
Fänge des Adlers nicht fo ſcharf, wie bei den 
echten Goldſtücken, ausgeprägt ſind und ſich von 
dem Untergrunde nur wenig abheben. 

— lErledigte Stellen für Mi⸗ 
litäranwärter.] Danzig, Amtsgericht, 
Kanzleigehilfen, 5 bis 10 Pf. für die Seite des 
gelieferten Schreibwerks je nach Leiſtungen und 
Dauer der Beſchäftigung. Kaiſerl. Ober - Bofl- 
direktionsbezirk Köslin, Beſchäftigungsort vor⸗ 
behalten, Poſtſchaffner, jährlich 800 Mk. Ge⸗ 
halt und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif. 
Kaiſerl. Oder⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Land⸗ 
bbriefträger, 700 Mk. Gehalt und der tarif- 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Stolp (Pomm.), 

Magiſtrat, Hausvater des Armen⸗ und Arbeits- 
hauſes, 1000 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um je 50 bis 1350 Mk.; darauf kommen für 
freie Wohnung, Feuerung, Beleuchtung, ſowie 
Verpflegung für ſich und Famile 500 Mk. in 
Anrechnung; die Frau hat die Geſchäfte als 
Hausmutter und Köchin gegen eine jährliche 
Vergütung von 150 Mk. zu übernehmen. 
8 — [Arbeit für die Blinden. 
Während gegenwärtig faſt in allen Zweigen des 
gewerblichen Lebens genügende Arbeitsgelegenheit 
vorhanden iſt, giebt es in der Provinz Weſt⸗ 
preußen immer noch blinde Handwerker, die 
etwas Tüchtiges gelernt haben und auch gerne 
arbeiten möchten, aber dennoch die Hände in 
den Schoß legen und bittere Noth leiden müſſen, 
weil ſie in ihrer Heimath keinen Abſatz ihrer 
Waaren finden können. Bisher hat die Königs⸗ 
thaler Blinden « Anſtalt durch Abnahme der 
Waaren helfend eingreifen können. Das iſt 
aber in der nächſten Zeit nur noch für die 
Korbmacher wözlich, während den Bürſten⸗ 
machern vorausſichtlich vor dem 1. April n. Je. 
nichts mehr abgenommen werden kann, da 
ſämmtliche Lagerräume der Anſtalt überfüllt 
ſind. Da für die Blinden die Arbeit in noch 
viel höherem Maße ein Lebensbedürfniß iſt, 
als für den Sehenden, ſo iſt es ſehr ſchmerz⸗ 
lich, ihre Bitten um Beſchäfligunz abweiſen zu 
müſſen. In den nächſten Tagen ſollen von 
deer Anſtaltes verwaltung Probepackete mit Kar⸗ 
” dätſchen, Schrobbern und andern Bürſtenwaaren 
an die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine geſendet werden. Möchten recht viele Be⸗ 
ſtellungen bei der Anftalt eingehen, und möchte 
jeder dozu beitragen, daß die Nothſtände unter 
den Blinden der Provinz gehoben werden. 
— [Schwurgericht.] In der geſtern ver⸗ 
handelten dritten Strafſache gegen den Arbeiter Anton 
Rudnicki, ohne feſten Wohnſitz, in welcher Herr Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld die Vertheidigung führte, wurde 
R. des Vergehens gegen $ 176, Nr. 1 Str.-G.⸗B. 
Nothzucht) in Idealkonkurrenz mit gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und thätlicher Beleidigung, für ſchuldig be⸗ 
funden und zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. — 
a — Den Gegenſtand der Anklage in der auf heute und 
5 morgen zur Verhandlung anberaumten Sache bildete 

das Verbrechen des wiſſentlichen Meineides, bezw. der 
a Anſtiftung dazu. Angeklagt waren der Beſitzer Leo 
Quella aus Malankowo, deſſen Ehefrau Julianna 
Qiuella geb. Rutkowski daher, deſſen Schwager, der 
Beſitzer Johann Kuligowski daher und der Stiefvater 

bdeſſelben, der Altſitzer Franz Kamper daher. Von 

ihnen hatten ſich die Julianna Quella und Johann 
Kuligowski wegen Meineides in je 2 Fällen, Kamper 
2 und Lev Quella wegen Meineides in je 1 Fade, 
Letzterer außerdem wegen Anſtiftung zum Meineide 
in 5 Fällen zu verantworten. Als Vertheidiger ſtanden 
dem Angeklagten Leo Quella Herr Rechtsanwalt 
Schlee, der Angeklagten Julianna Quella Herr Rechts⸗ 
anwalt Neumann, den Angeklagten Kuligowski und 
amper Herr Juſtizrath Warda zur Seite. Die den 
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leicht verletzt wurden. Reiſende ſind nicht ver⸗ 
unglückt. 

Durch Erſticken haben in Clermont⸗ 
Ferrand drei Perſonen auf eigenthümliche Weiſe 
den Tod gefunden. Der Winzer Courrière, 
der, wie es in dieſer Gegend üblich iſt, in 
einem großen Bottiche die Trauben mit den 
Füßen zuſammenſtampfte, fiel plötzlich unter 
lauten Hülferufen um. Ein Arbeiter jprarig 
ſofort zu feirer Rettung hinzu, fiel jedoch e en⸗ 
falls bewußtlos nieder. Die Frau des Courriéꝛe, 
de hinzukam und auf ihr Rufen nach ihrem 
Manne keine Antwort erhielt, kletterte auf die 
Leiter, die ſich am Bottich befand, und ſah 
ihren Mann neben den Arbeiter liegen. Sie 
fiieg hinab, fand jedoch ebenfalls den Erſtickungs⸗ 
tod. Erſt nach mehreren Stunden wurden die 
drei Leichen entdeckt. 

Durch eine Feuersbrunſt find 
in Boronow bei Lublinitz 22 Beſitzungen einge⸗ 
äſchert worden. 

»In Klauſen wurde der Jeſuitenpater 
Philipo verhaftet, welcher von der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Regensburg wegen großer 
Unterſchlagungen, die er früher als 
Poſtbeamter verübt hat, ſteckbrieflich verfolgt 
wurde. 


In der Anklageſache gegen den 
„falſchen Einjährigen“, den Handlungsgehilfen 
Köhler in Berlin, ſowie gegen den Schreiber 
Hiſtermann als Helfershelfer und das Ehepaar 
Lehmann als Anſtifter wurde die Verhandlung 
vertagt, um bezüglich der Zurechnungsfähigkeit 
Köhlers Beweiſe zu erheben. 

»Die ſchweizeriſchen Dörfer Steinen und 
Steinerberg werden von einem großen Berg⸗ 
ſturz bedroht; die Behörden treffen deshalb 
die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln. In 
gleicher Gefahr wie die oben genannten Orte 
ſchwebt Lepreſe in Graubündten. 

»Selbſtmordverſuch eines Gy⸗ 
mnaſiaſten. Mehrere Bahnbeamte aus 
L fa i P. fanden in der Nähe eines Schuppens 
in einer großen Blutlache einen jungen Mann, 
der ſich beide Pulsadern geöffnet hatte. Die 
Polizei ſandte einen Arzt zur Unfallſtelle, und 
dieſer wußte die traurige Entdeckung machen, 
daß der Verwundete ſein — eigener Sohn war. 
Dieſer, ein 19jähriger Primaner, unterhielt mit 
einem Mädchen ein Liebes verhältnis und mußte 
kürzlich die Wahrnehmung machen, daß ſeine 
Geliebte einen Anderen vorzog. Infolge 
deſſen beſchloß er, freiwillig in den Tod zu 
gehen. Der Schwerverletzte wurde in das La⸗ 
zarett gebracht, wo man ihn am Leben zu er⸗ 
halten hofft. 


Ueber die Rohheit eines 15jährigen 
Burſchen wird aus Köln berichtet: In Kalk 
bei Köln hatten Kinder auf dem freien Felde 
Feuerchen angezündet, als ein 15jähriger 
Bengel hinzutrat und ein 5jähriges Kind in 
die durch den Wind angefachten Flammen ſtieß. 
Das arme Weſen verbrannte derart, daß es 
alsbald verſtarb. Der jugendliche Verbrecher, 
welcher bereits mehrfach abgeurtheilt iſt, wurde 
verhaftet. 

Nach berühmten italieniſchen 
Muſtern. Einer engliſchen Familie in 
Cabatirreni (Provinz Salerno) iſt dieſer Tage 
ihr dre jähriger Knabe von ihrer Magd Clotilde 
Quattrocchi, einer deutſchen Staatsangehörigen, 
geraubt worden. ie Abweſenheit der Herr: 
ſchaft benützend, machte ſich die Magd am 
Abend des 23. v. Mis. mit dem Kinde aus 
dem Haufe und ging, wie feſtgeſtellt wurde, 
zunächſt nach Salerno und dann nach Neapel. 
Am 24. v. Mts. erhielt die beſtürzte Familie 
einen anonymen Brief, worin die Bezahlung 
einer Loskaufſumme von 30 000 Lire verlangt 
und für den Fall der Weigerung mit dem 
Tode des Kindes gedroht wurde. Die Polizei 
iſt eifrig auf die Suche nach der Kindes⸗ 
räuberin, für deren Einfangen das italienifche 
Miniſterium einen Preis von 2000 Lire ausge⸗ 
ſetzt hat. 

Eine Wrangel⸗Anekdo te berichtet 
ein eben in Kopenhagen erſchienenes Buch: 
„Während unſeres letzten Krieges" von Karl 
Larſen: Nach der Eroberung von Düppel 
ſchrieb der preußiſche König an den Prinzen 
Friedrich Karl: „Nächſt dem Herrn der Heer⸗ 
ſchaaren danke ich Dir, mein Prinz ꝛc.“ Ein 
Offizier bemerkte darauf zu Wrangel: „Es iſt 
doch ſeltſam, daß Euer Exzellenz in der Depeſche 
des Königs nicht genannt ſind?“ Darauf ant⸗ 
wortete Wrangel: „Ich nicht genannt! Ich 
werd' ja ganz zuerſt genannt; da ſteht ja: 
„nächſt dem Herrn der Heerſchaaren“ — damit 
meint er mir!“ 

* Gin nobler Schwiegerſohn. 
Fräulein (zum Diener, der ein Bouquet vom 
(Leutnant) hat): „Hier haben Sie eine Mark 
— aber vertrinken Sie das Geld nicht ſoſort!“ 
— Burſche: „O nein, Fräul'n! Dafür ſoll 
ich ja Wurſt mitbringen — hat der Herr Baron 
g'ſagt!“ 

. Die beſte Richtung. (In der Damen- 
Malſchule.) „. . Nun, Karoline, Haft Du Dich 
endlich für eine beſtimmte Richtung entſchloſſen?“ 
„Jawohl — geſten habe ich mich verlobt!“ 
(„Flieg. Bl.“) 


Angeklagten zur Laſt gelegten Strafthaten haben ihren 
Urſprung in drei verſchiedenen Civilprozeßſachen, in 
denen Leo Quella wegen vermögensrechtlicher Anſprüche 
belangt war. Die Anklage führte in dieſer Beziehung 
Folgendes aus: Im September 1892 verklagte der 
Dachdeckermeiſter H. Hellwig aus Kulm den Leo 
Quella auf Zahlung von 24 Mk. 50 Pf. unter der 
Behauptung, daß er demſelben auf fein Anſuchen 
verſchiedene Dachdeckerarbeiten geleiſtet und die dazu 
erforderliche Dachpappe geliefert habe. Im Ganzen 
ſei ihm Quella dafür den Betrag von 34 Mk. 90 Pf. 
ſchuldig geworden, darauf habe er jedoch 10 Mark 
40 Pf. gezahlt, ſodaß er noch 24 Mk. 50 Pf. ver⸗ 
ſchulde. Quella erhob gegen die Anſprüche des 
Hellwig Einwendungen indem er ausführte, daß Hellwig 
Garantie für eine zehnjährige Haltbarkeit der Dach⸗ 
pappe übernommen habe, und indem er ferner behauptete, 
daß zwiſchen ihm und Hellwig vereinbart ſei, der Geſelle, 
welcher die Dachdeckerarbeiten verrichten werde, ſolle 
einen Tagelohn von 1 Mark 20 Pfg. erhalten. Der 
von Hellwig in Rechnung geſtellte Tagelohn von 
3 Mk. werde demnach zu Unrecht von ihm verlangt. 
Ueber dieſe Einwendungen ſchob Quella dem Hellwig 
den Eid zu, welchen Hellwig zu leiſten ſich bereit er⸗ 
klärte. Nachdem bereits Termin zur Eidesleiſtung 
anberaumt war, zog Quella die Eideszuſchiebung zu⸗ 
rück und benannte als Zeugen für die Richtigkeit der 
von ihm erhobenen Einwendungen ſeine Ehefrau und 
ſeinen Schwager den Mitangeklagten Kuligowski. 
Dieſe beiden, als Zeugen eidlich vernommen, bekundeten 
im Weſentlichſten das, was Leo Quella in ihr Wiſſen 
geſtellt hatte. Die Folge davon war, das Hellwig 
mit ſeiner Klage koſtenpflichtig abgewieſen wurde. — 
In einer andern Zivilprozeßſache hatte der Hausbe⸗ 
ſitzer Ignotz Jaranowski aus Rheden eine Forderung 
von 30 Mk. gegen Leo Quella unter der Behauptung 
geltend gemacht, daß er die Heirath des Quella mit 
ſeiner jetzigen Ehefrau vermittelt habe, daß ihm 
Quella hierfür eine Proviſion von 30 Mk. zu zahlen 
verſprochen und ihm hierüber einen Revers ausgeſtellt 
habe. Quella machte auch hieſichtlich dieſer Forderung 
verſchiedene Ausflüchte und trat ſchließlich mit der 
Behauptung hervor, daß Jaranowski ſich mit einer 
Portion Heu zufrieden gegeben und auf die Proviſion 
von 30 Mk. verzichtet habe. Des Näheren; führte er 
aus, das er dem J. bald nach ſeiner Verheirathung 
Vorhaltungen gemacht habe, weil J. für das Zu⸗ 
ſtandekommen der Heirath etwas habe thun wollen, 
thatſächlich aber nichts gethan habe. J. habe darauf 
geantwortet: Nun, ich will ja auch kein Geld von 
Ihnen haben! Geben Sie mir etwas Futter für 
mein Pferd, dann bin ich zufrieden! Darauf habe 
er, Quella, dem J. durch feinen Stiefvater Kamper, 
den Mitangeklagten, eine Qualität Heu verabfolgen 
laſſen und damit ſei deſſen Fo derung ausgeglichen 
worden. Zum Beweiſe ſeiner Behauptung hatte ſich 
Quella diesmal buf das Zeugniß ſeines Stieſvaters 
Kamper und wiederum auf dasjenige ſeiner Ehefrau 
bezogen. Von ihnen wurde nur Kramper eidlich als 
Zeuge vernommen und da er die Behauptungen des 
Quella beſtätigte, Jaranowski mit ſeiner Klage koſten⸗ 
läſtig abgewieſen. — In dem dritten Zivilprozeſſe 
klagte der Pferdehändler Hermann Aſcher aus Culm 
gegen Leo Quella eine Forderung von 30 Mk. ein. 
Zwiſchen Aſcher und Quella hatte auf dem Jahrmarkt 
in Culmſee am 20. Juni 1894 ein Pferdetauſch ſtatt⸗ 
gefunden. Hierbei hatte ſich Quella verpflichtet, auf 
ſein dem Aſcher in Tauſch gegebens Pferd 30 Mk. 
zuzuzahlen und zwar ſollte die Zahlung am 1. Auguft 
1394 erfolgen. Da Aſcher die Zugabe von 30 Mk. 
zum Zahlungstermin und auch jpäter nicht erhielt, 
klagte er dieſelbe gegen Quella ein. In dieſem Pro⸗ 
zeſſe ſtellte Quella unter Berufung auf das Zeugniß 
ſeiner Ehefrau die Behauptung auf, daß Aſcher bei 
dem Tauſchgeſchäft garantirt habe, daß ſein Pferd voll⸗ 
ſtändig fehlerfrei ſei, daß ferner Aſcher gejagt habe, 
wenn das Pferd Fehler haben ſollte, dann brauche 
Quella die Zugabe von 30 Mk. nicht zu geben. Unter 
Berufung auf das Zeugniß ſeines Schwagers Kuli⸗ 
gowski behauptete Quella ferner, daß ſein Schwager 
Kuligowski unmittelbar nach dem Tauſchgeſchäft wahr⸗ 
genommen habe, daß das Aſchecſche Pferd einen dicken 
Hinterfuß gehabt habe und daß er, Quella, deshalb 
das Tauſchgeſchäft habe rückgängig machen wollen. 
Aſcher hingegen beſtritt die Behauptungen des Quella 
in jenem Prozeſſe und führte ſeinerſeits an, daß er 
fein Pferd vollſtändig bedingungslos dem Quella in 
Tauſch gegeben habe. Das Prozeßgericht beſchloß 
die Vernehmung der Ehefrau Quella und des Kuligowski 
als Zeugen über die von ihrem Ehemann, bezw. Schwager, 
aufgeſtellten Behauptungen. Ihre Ausſagen fielen derart zu 
Gunſten des Quella aus, daß das Gericht auch in dieſem 
Falle zur Abweiſung derͤlage gelangte. Aſcher legte gegen 
dieſes Urtheil zwar Berufung ein, jedoch ohne Erfolg. 
In der Berufungsinſtanz wurde dem Quella noch ein 
Eid auferlegt, der dahin lautete, daß er mit Aſcher 
übereingekommen ſei, daß er die Zugabe von 50 Mk. 
nicht zahlen brauche, falls das eingetauſchte Pferd 
einen Fehler haben ſollte. Quella leiſtete dieſen Eid, 
was zur Folge hatte, daß die Berufung des Aſcher 
koſtenläſtig zurückgewieſen wurde. Die Anklage de⸗ 
hauptete nun, daß die ſämmtlichen Zeugenausſagen 
und auch der zuletzt gedachte Eid des Quella unwahr 
ſeien, und daß ſich die Angeklagten dadurch des Mein⸗ 
eides ſchuldig gemacht hatten. Sie behauptete ferner, 
daß die Zeugenausſagen auf Veranlaſſung des Quella 
gegen beſſeres Wiſſen und zu ſeinen Gunſten abgegeben 
ſeien, und machte deshalb den Quella auch wegen An⸗ 
ſtiftung zum Meineide verantwortlich. Zur Illuſtration 
des Vergehens des Quella zog die Anklagebehörde 
noch verſchiedene andere Fälle heran, in denen Anz 
geklagter mit den Zeugenausſagen der ihm nahe 
ſtehenden Perſonen und Verwandten ähnlich gerirt 
habe, wie in den bier unter Anklage ſtehenden Fällen 
und daß er immer mit deren Hilfe zu einem obſiegenden 
Urtheil gelangt ſei: In dieſen Fällen ſeien die Eins 
wendungen des Leo Quella ebenſo, wie in den unter 
Anklage ſtehenden erfunden und von den benannten 
Zeugen beſtätizt worden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C., Wärme; Barometerftand 27 Zoll. 
10 Strich. 

— [Von oer Weichſel.] 


Waſſerſtand der Weichſel 0,25 Meter. 

n Mlynietz, 30. September. Der Lehrer Bier 
natzki iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion nach 
40jähriger Dienſtzeit vom 1. November d J. ab in 
den wohlverdienten Ruheſtand verſetzt worden. 


— EEE EEE GEHEHDEEEEHTEUNEEEEEE SGEREEENERLSEEBENERSRESEERGEAEEETG 


Kleine Chronik. 


Ein neues Eiſenbahnunglück. 
Der Expreßzug, welcher am Mittwoch 5/11 
Uhr Nachts in Prag ankam, iſt zwiſchen Renc 
und Luzner wegen ſtarken Nebels mit einem 
Laſtzuge zuſammengeſtoßen, wobei der Maſchinen⸗ 
führer und ein Kondukteur des Expreßzuges 


Heutiger 


Ballgeſpräch. Herr: „Mein Fräulein, 
haben Sie ſchon mal auf glühenden Kohlen 
geſeſſen?“ 

Ja fo. Lebemann: „Herr Graf werden 
eine Bürgerliche heirathen?“ — Graf: Bürgerlich 
kann man doch geradezu nicht ſagen, meine 
Frau entſtammt dem beſten Finanzadel!“ 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 1. Oktober 


Fonds: matt. 130. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 216,95 216,90 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,20 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,60 97.40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103.10 103,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,10 103,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,10 97,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,1 102,10 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 2,75 92,70 

do. „ 3½ pCt. do. 100,00 100,00 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. | 100,0cC| 100,00 

3 5 4 pCt. 101,75 101,75 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,75 67,75 
Türk. Anl. O. 4,70 24,75 
Italien. Rente 4 pCt. 93,70 93,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,60 90,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,60 199,40 

arpener Bergw.⸗Akt. 182,30 182,40 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,00 100,00 
Weizen: New⸗Nork Oktbr. 957% 94% 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 43,00 43.00 


Wechſel⸗Diskont 4 0%, Lombard⸗Zinsſuß 5 %. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 1. Oktober. 
Loco cont. 70er 44,20 Bf., 43,30 Gd. —— bez. 


ktbr. 400- — — „ 
Novbr. 44,00 „ . =. 
Frühjahr . ER mu 6 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 28. September. 


Eiſenbaum, Broida durch Ziemba 2 Traften, für 
Eiſenbaum 91 Kiefern = Manerlatten, 105 Kiefern⸗ 
Sleeper, 119 Kiefern⸗ einfache und 5 doppelte Schwellen, 
66 Eichen ⸗Plangons, 726 Eichen⸗Rundſchwellen, 372 
Eichen⸗ einfache und 63 doppelte Schwellen, für Broide 
402 Kiefern⸗Mauerlatten, 447 Kiefern» Sleeper, 1449 
Klefern⸗ einfache und 34 doppelte Schwellen, 181 Eichen⸗ 
Plangons, 73 Eichen = Rundholz, 942 Eichen = Rund» 
ſchwellen, 906 Eichen⸗ einfache und 240 doppelte 
Schwellen, 9691 Blamiſer. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Buxkin-Tuche à M. 1.25 Pig. pr. Meter. 
$ Meter Buxkin-Stoft zum Anzug für M. 3.75 Pfg. 
3 5 * Phantasie * * „ „ 405 „ 
3,30 „ 27 Nos mand y„ 7 75 „ 
Belmont 


3,30 „ ”» 


n * 
„ „ Famosa . „ * 
3 „ Cheviot in allen Farben ,, 17 1 8 
sowie Velours, Kammgarne, Tuche, Hosen- und Ueberzieher- 
stoffe etc. etc, solider guter Qualitäten, modernster Dessins 

in grösster Auswahl versenden 

in einzelnen Metern franco in’s Haus, 
Muster auf Verlangen franco. 
Versandthaus: 

OETTINGER & Co., Frankfurt a. I. 


Separat-Abtheilung für Damenstoffe: 
Stoffe für den Winter von 30 Pfg. an pr. Meter. 


Sie können nicht befier kaufen. 
fa 3 ern 
Jſeife hält doppelt ſo lang 

Kaufen sie als die Fafſelſen; if. pos 


ing' Lei beſonders günſti 
Doering s elle] Seeg anf glas bes 
mit der Teints, auf Schönheit der 


Haut. Für die Kinderſtube 
Ju. Damentoilette ein unent⸗ 
behrlich 's Requiſit. Obſchon 
in der Neuzeit weſentlich ver⸗ 
beſſert, bleibt ihr Preis 40 Pig. 


Eule. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des Publikums darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
achten ſeit 15 Jahren im 
Verkehr befindlichen, 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
Deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiqutt wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 
Tarife poſtfrei. 


ar. a 
bereitet aus dem patentirten dungen Auszug des Myr- 


von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Balben u. Fetten v zogen, 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, 

Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
gener, rissiger Haut, alten achleohtheilenden de- 
sohwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
weise sind. B Untibertroffen auch als Tolletten- 
Oröme, Zug „Erhältlich in grossen Tuben su M. 1.— 
und kleinen su 50 Pfg in den Apotheken. - 


rhenharzes und 


Bekanntmachung. 


Wegen der baulichen Inſtandſetzungs- 
arbeiten am Rathhausthurm kann die Thurm ; 
uhr bis auf Weiteres nicht bedient 
werden. 

Thorn, den 1. Oktober 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nachſtehende Beſtimmungen werden aufs 
Neue zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 

§ 3 des Gemeindebeſchluſſes vom 
17. Auguſt 1883. 

Friſches Fleiſch, welches nicht im ſtädt. 
Schlachthauſe ausgeſchlachtet iſt, darf im 
Gemeindebezirk der Stadt Thorn nicht eher 
feilgeboten werden, als bis es einer Unter⸗ 
ſuchung durch die dazu vom Magiſtrat be⸗ 
ſtellten Sachverſtändigen, gegen eine zur 
N fließende Gebühr, unterzogen 
iſt. 


§ 22 der af Verordnung vom 
7. März 1884. 

Wer Fleiſch feilbietet, oder verkauft, 
welches nicht mit dem vorſchriftsmäßigen 
Stempel über die Unterſuchung durch die 
öffentlich beſtellten Sachverſtändigen verſehen 
iſt, wird mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark oder 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft, ſofern 
nicht nach allgemeinen Vorſchriften eine höhere 
Strafe verwirkt iſt. 

Thorn, den 27. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Ueber das Bermö,en des Ziegelei⸗ 
beſitzers Salo Bry in Thorn, Brücken⸗ 
ſtraße 18, iſt am 


30. September 1897, 
Nachmittags 5½½ Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann und 
Stadtrath Gustav Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 20. October 1897. 


Anmeldefriſt 


bis zum 1. November 1897. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 23. October 1897, 
Vormittags 10% Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 

termin 


am 12. November 1897, 


Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 30. September 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abtheilung 5. 


Altſtädtiſche Gemeinde. 


Die Neuwahlen zu den Gemeinde⸗ 
„ finden am 31. Oktober er. 
tatt 

Die Wählerliſte liegt vom 2. bis 16. 
Oktober in der Dienſtwohnung des Küſters 
zur Einſicht der Gemeindeglieder aus. 
Reklamationen gegen dieſelbe find deim Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath anzubringen und bis 
zum Schluß der Auslegungsfriſt (16. Oktober) 
zuläſſig. 1 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 

Stachowitz. 


Delmenhorſter 


Anker-Linoleum- 


Fabrikate, glatt für Fußbodenbelag 
bedruckt, durchgemuſtert und granit. 


Linolenmlänfer. uch Tinoleunteppich 
Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


SKlavierunterridit 


nach vorzüglicher Methode ertheilt 
Margarete Jacobi, Brückenſtr. 17, II. 
Von heute ab befindet ſich meine 


Schloſſerwerkſtatt 


Schloßſtraße, früher behmann'ſche Werkſtatt, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Sämmtliche in mein Fach ſchlagende 


Arbeiten werden prompt und aufs ſauberſte 
bei billigſter Preisnotirung ausgeführt. 
Anlagen von elektr. Leitungen. 


Max Rosenthal. 
Dankſagung. 


Seit einem Jahre litt ich an einer Flechte 
am rechten Fuß. Dieſelbe war bald trocken, 
bald auch wieder näſſend und 1 mir 
entſetzliches Krimmen und Jucken. Da lich 
andere Hülfe nicht zu finden wußte, wandte 
ich mich endlich an den homöbopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in 
Görlitz. Dieſer heilte das langwierige 
Uebel in wenigen Wochen, wofür ich meinen 
herzlichſten Dank hierdurch ausſpreche. 

(gez) Vauline Joachim in Neuhammer. 


Cocos- 
Läufer und Teppiche 


für Bureaus, Contore, 1 94 
Gaſtzimmer und Treppenflure. 
Cocos- Fussmatten und Thürvorieger 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Eine altrenommirte 


Kulmbacher Export⸗Vier⸗ 
branerei 


ſucht mit einer gut eingeführten 


Bierhandlung, 


welche geneigt wäre für eigene Rechnung den 


Verlag für Thorn und 
Umgebung übernehmen, 


in Verbindung zu Er 
Gefl. Offerte unter J. M. 8027 an 
4 0 Mosse, Berlin S. W. 
erbeten 


Elektricitäs- _ 
Aktien-Gefellfhaft 


mit ſehr auten Maſchinen, beſte Fabrikate 
mit hohen Nutzeffekten und billigen Preiſen 
ſucht für . 2 leiſtungs 


Vertreter. 


Techniſch gebildete Herren, oder mit der 
Branche vertraute Firmen wollen ihre 
Adreſſen unter Beifügung von Referenzen 
unter V. F. 070 „Invalidendank“ 
Dresden einjenden. 


Junge Dame 

wünſcht auf großem Gute bei adeliger 
abe Aufenthalt zu nehmen zwecks 
landwirthſchaftlicher Kenntniſſe. Ver⸗ 
gütusg 1500 Mk. pro Jahr. Gefl Zuſchr 
erbeten sub. J. H 
Mosse, Berlin S. W. 


Junge Dame 
fucht per ſofort eine Wohnung 
Peuſion in beſſerer jüdiſcher Familie, 

Offerten unter M. O. 2. in die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Junge 


Mädchen, 


welche in der Schneiderei geübt ſind, 
werden gewünſcht bei C. Vogel, Neuſt. Markt 18. 
Daſelbſt kann ſich auch ein 
ſauberes Aufwartemädchen 
melden. 
. ehrliches Aufivartemädchen 
geſuch Katharinenſtraße 5 Ul. 


mit 


5 ſaubere ehrliche Aufwärterin ſofort 75 


geſucht Eliſabethſtr. 13, Laden links. 


Aufwartemädchen geſucht 
Brückenſtraße 4 part, 
. 
Te“ Mein Geſchäfts⸗ 
lokal befindet 
von heute ab Schumacherſtr. 23. 
Majewski, 
Bir eee 


Möbl. Jimmer zu berm. Tuchmacherſtr. 2. 


1 kleine Wohnung]? 


ſofort zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 24, 29. September 1897 find gemeldet: 
a. als geboren: 


H. 6796 an Rudolf 


ſich * Bäckermeiſter Franz Piepke. 


a Für 1 Mark können in der Königsberger Thiergartenlotterie, Gewinziehung 13. Oktober leicht 
verwerthbare Gold- und Silber-Gegenstände i. W. v. 25,000 

7 Werth 50,180 Mk. Behufs Erhöhung der Gewinnchancen empfiehlt es sich, mehrere Loose aus 

W verschiedenen Tausenden zu wählen, 

0 & liste 30 Pf. extra empfiehlt d. General-Agentur v Leo Wolff, Königsberg I. Pr., sowie hier 


d. H.: Exped. der Thorner Zeitung, Oscar Smolbocki, Oscar Drawert. 


Heinrich 


Der Stolz der Hausfrau ift die Wäſche! 


Wunſchen Sie eine wirklich tadelloſe 


blendend weisse Wäsche 


ſo verwenden Sie nur noch 


Thorn, Altſtädt. Markt 20. 
Herren-Moden, Uniformen u. 
Militär-Effekten-Handlung. 


Zeige den Eingaug 


ſänntlicher Neuheiten 


der Saiſon ergebenſt an. 


Heinrich Kreibich. 


Loose a 1 M., 


Kreibich, 


Triumph 


Salmiak Terpentin Maschpulver 


Alleiniger Fabrikant 


D Gölner seifenpulver-Fahrik A. 


Violette 


Parfümerie. 


Ixtrait a Flacon Mk. 
Savon a Stck. Mk 1.—, 


* 


Jennes, Cöll-Riehl a. Nl. 


Parfümerie 


d' Amour, 


Extrait, Savon, Sachets, Kopfwasser. 


Alles übertreffend und einzig großartig gelungene wahre Veilchen⸗ 
Elegante auſprechende Ausſtattung. 
ſondern fünffacher Extrait⸗Auszug ohne Moſchus⸗Nachgeruch. 
3.50, Mk. 2.—, ein Proseflacon 75 Pf., 
a 3 Std. 
Sachet a Stck. Mk. 1.— zur Parfümirung der Wäſche ꝛc. hochfein, 
Kopfwasser a Flacon Mk. 1.75, erhält das Haar ſtändig duftend 
nach auserleſenen Veilchenblüthen, 
Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung. 
Verkaufsſtellen werden noch extra bekannt gemacht und ſind dieſelben vorläufig 
durch kunſtvolle Rococo-Plakate erkenntlich! 


Alleinfabrikant 


R. Hausfelder, Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 28. 
Man laſſe ſich nicht von den Geſchäftsleuten die jetzt üblichen 
Jonon =» Kunſt Veilchen als ebenbürtige Fabrikate aufdrängen, 
ſondern achte genau auf die Firma: R. Hausfelder, Breslau. 


Die Wein-Handlung bar! & Theodor Vollmar 


in Kreuznach 


Kein Kunſtprodukt, 


im eleganten Carton Mk. 2 75, 


wirkt konſervirend auf den 


empfiehlt ihr grosses Lager von 


Rhein-, Nahe-, Mosel- und Bordeaux-Weinen 


zum 4 und billigen Bezuge in Flaschen zu Engros-Preisen von ihrer Filiale 
Berlin W., Mohrenstrasse 21. Probirstube daselbst. 


Standesamt Mocker. 


Vom 23. bis einſchl. 30. Sept. d. Js. find | W% 


gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Sohn dem Beſitzer Conſtantin Colbiecki. 


2. Sohn dem Arbeiter Stanislaus Paſalla 
3. Sohn dem Arbeiter Otto Stahnke. 
Sohn dem Arbeiter Wladislaus Wis⸗ 
niewski. 5. Sohn dem Arbeiter Andreas 
Miklaniewicz. 
Bernhard Laskowski. 
Kilian Beil» Berlin. 8 Sohn dem Maler 
Julius Buſſc⸗Schönwalde. 9. Tochter dem 
Arbeiter Joſeph Guszinski. 10. Tochter 
11. Sohn 
em Bäckermeiſter Thomas Mieliwek⸗Col. 
Weißhof. 12. Sohn dem Arbeiter Carl 
Krampitz. 13. Sohn dem Schuhmacher 
Adolf Wiedelinski. 14. Sohn dem Schloſſer 
Adolf Telke. 15. Sohn dem Zimmermann 
Wilhelm Raguſe. 16. Tochter dem Pfeffer⸗ 
küchler Paul Schüttko. 17. Tochter dem 
Arbeiter Carl Schröder - Schönwalde. 
11 Tochter dem Eigenthümer Guſt av Retz ⸗ 
19. Tochter dem Maurer Valentin 
Spi del 20. Sohn dem Maler Johann 
Skonieczuy. 
b. als geſtorben: 
. Eduard Knorr⸗Col. Weißhof, 4 J. 
2. Stanislaus Beszezynski, 1 M. 3. Maria 
8 IM. 4. Arbeiter Guſtav Gunia, 
8 J. 5. Frau Julie Brzezinski geb. Bartz, 
6. Emil Dittmann, 1 M. 7. Alfred 


40 J. 
75 rg dem Eigenthümer Otto Lenz⸗ Piet 1 J. 8. Franziska Malkowski, 4 W 


Rudak. 
Manthay. 
Guſtav Eggebrecht. 4. Tochter dem Stations⸗ 
aſſiſtenten Auguſt Fennert. 

b. als geſtorben: 


2. Sohn dem Hilfsbremſer Emil 


9. Theodor Borkowski, 10 M. 10. Valentin 


3. Tochter dem Poſtverwalter Rieſter, 1 J. 


fr zum ehelichen Aufgebot: 
Arbeiter Michael Sierodzki⸗Thorn u. 
Valeria Pawlickt. 2. Maurer Albert Weide⸗ 


1. Wittwe Anna Malewskageb Makowska | mann u. Martha Rekitt 3. Arbeiter Andreas 


72 * 2. Frieda Rietz⸗Rudak, 2 M. 25 T. 
. zum ehelichen Aufgebot: 

1. e Ernſt Heinrich Rudolf 

Kleinert⸗Kammendorf Kreis Neumark und 

Martha Eliſe Marie Höppner⸗Neuſalz a. O. 


11 Corſetts!! 


in den neneſten Faso 


Buzik Col. Weißhof und Auguſte Hoefer⸗ 


Thorn. 4. Bäcker Friedrich Swirklies⸗Thocn. 


und Henriette Tiedtke. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Sergeant im Juf⸗Reg. Nr. 61 Max 
Spalding⸗Thorn mit Alma Kirchher⸗Schön⸗ 
walde. 2. Maurer Otto Zittlau mit Emilie 
Renz. 3. Steindruder Julius Scholz⸗Brom⸗ 
berg mit Maria Mroſek. 4. Fleiſchermeiſter 
Carl Geduhn⸗ Thorn mit Margarethe 


zu den e 2 | Sorten 5. Arbeiter Anton Grobis⸗Rubinkowo 


t Joſephine Araszewski. 6. Arbeiter 


m 
8. LANDSBERGER, J r st in Ferdinant 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Schwonke⸗Thorn mit Lydia Kirſte. 


6. Sohn dem Steinſctzer 
7. Sohn dem Brauer | { 


Adam Kaczmarkiewiez che 

einzige echte altrenommirte 2 
Färberei 
und Haupt-Etabliffement 
für chem. Reinigung v. Herren- 
b u. Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 13115 


Mucben d. Töchterſchule und Bürgerhospital 


| ihnen 


* 2 - 


WS NN GN 


Nane, Pi 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 
in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien lie ert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Büuenmalereien u. Fahnen⸗ 
brik. 


F 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge portofrei, 


Sie sparen 
über die Hälfte durch Droops 


extra Ia 
Hartkopf- Glühkörpe r 
Marke „Sonnenstrahl“ 
direct aus der Glühstrumpifabrik von 
Paul E. Droop, Chemnitz. 
Höchste Leuchtkraft, doppelte, Haltbar- 
keit, Auf alle Brenner passend ; werden 
einfach aufgesezt und angezündet. 10 
Stück M. 6.50 franco Nachnahme, 2 Stück 
gegen M. 1,50 Briefmarken. Garantie 
für tadellose Aukunft. Wiederverkäufern 
günstigste Beding. Unabgebrannte Glüh- 
strümpfe billigst. Warne vor werthlos. 


Oeisardinen, ff l 
. Be gd on. 


Drud der Bugdruderei „Thorner BOſtdeulſche Keitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Nachm. 6 Uhr: 


Mk. gewonnen werden. 2000 Gewinne, 


11 Loose 10 Mk., Loosporto u. Gewinn- 


Artushof. 


Heute Sonnabend, 2. d. Mts., | 
Ausſchank des beliebten | 


„esehort-Märzenbrän“ 


— u einfachen ii einfachen Preiſen. — — 
ed ben e heute ab 
alle Wee Abend 


friſche bad Blut: u. 
Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph. 


Jeden Sonnabend 
von 6 Uhr ab 


FriſcheGrütz. Blut 
— 11, Leberwürſtchen. 
R. Beier, Kl. Mocker, Beraſtraße. 


Jaumkipur⸗ Lichte 


empfiehlt billigſt 


A. Cohn's Wwe. 
Schillerſtr. 3. 


Tür Kaffeetrinker! 


— 
empfiehlt 


Anker⸗Cichorien 

iſt vorzüglich ſhmackhaft 
bekömmlich anregend nahrhaft 
"> rein 
löslich ergiebig 


marfam gin! 


der beſte Kaffee⸗Zuſatz. 


Dommerich & Go. 
Magdeburg. 


Hamburger Neuplätterei, 
Gardinenſpannerei u. Fein- 


wäſcherei 
von Frau 1 Kierszkowski geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


Kirchliche Nachrichten ; 


für Sonntag, den 3. October, = 
Altſtädt. evangel. Kirche. = 
Vorm. 9½ Uhr: Erntedankfeſt. ne 
Herr Pfarrer Stachowitz. 2 
Gottesdie: = 
Letz ffürter Jacobi. 
Kollekte für die bahn e 
der Provinz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: e 5 
err Pfarrer 8 
Nachher Beichte und A Page 9 
Kollekte für die dürftigen Gerseinden der f 
Provinz Weſtpreußen. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. a 
Evangeliſche Militärgemeinde. ö 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. | 
Kindergottesdienſt. | 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) ö | 
Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. i 
Krug el. luth. Kirche. ö 
9 Uhr: Gottesdienſt. ! 
Herr Superintendent Rehm, 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer 2 
Nachher Beichte und Abendmahl. ö 
W 5. i i 4 | 
v. lut irche in Mocker. 9 
Vorm. 9½ Uhr: a . 
Herr Paſtor Meyer. 
Ev. Schule zu Holl. Grabia. 
Vorm. 10 Uhr: Bieten der Konfirmanden, 
Beichte und Abendmahl. 


Vorm. 


. für . Gemeinden. 3 
vangel. Kirche zu Vodgor 1 
Nachm. 6 Uhr: Gottes dient. i 4 

2 


Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe = 
am Freitag, den 1. Oktober 1897. ; 

Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
— — 


T 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 


Hühner, alte 
. junge 

Tauben 
Rebhühner 
za 

eintrauben 
Butter 
Gier 
Kartoffeln 
Heu 
Stroh Pi 


Zentner 


7 
Sl 1 12 


Hierzu eine Beilage. 


| en ihm 


Thorne 


Beilage zu No. 231 


der 


1 Oſtdeutſchenz 


Sonnabend, den 2. Oktober 1897. 


3 
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Spottdroſſel. 
5 Roman von E. Vely. Nachdr. verb. 


Hans läßt die Hand des Mädchens fahren, 
er richtet ſich auf wie ein junger Löwe zum 
Sprung, ſeine dunkelroten Lippen ſind weit 
geöffnet, als wollen ſie einen Kampfesruf aus⸗ 
. — — da kommt ein neues Verbot des 

orſitzenden, der reiche Emminger Bauer muß 
ſchweigen. f 

„Sein Glück iſt's, ſein Glück,“ murmelt 
Hans, „mein arm's Mütterle, das hätt' i 
nimmer verſchimpfieren laſſen, und thät's mein 
Hals koſten!“ 

Beweis und Gegenbeweis ſollen abgemeſſen 
werden, dem Jörg Kun ſeine Rolle vor Ge⸗ 
richt iſt zu Ende geſpielt, Marzel hat auf ihr 
Urteil zu warten. Viele gehen hinaus, es iſt 
ihnen gleich, wie das ausfällt. 

„J hoff', ſagt Urſel und ihre friſchen Lippen 
kommen dem Ohr des Burſchen ganz nah, 
„ſie machen ſie frei.“ 2 

„Wenn's gerecht hergeht,“ erwidert er mit 
Zähneknirſchen. Er hat eine Verwünſchung für 
den Bauer, welcher ein armes, hilfloſes Weib 
verfolgt, auf den Lippen — aber wie er ſie 
ausſprechen will, bedenkt er, daß es ihr Vater 
iſt und bemeiſtert ſich und ſchweigt. 

Beim Herausgehen winkt Jörg Kun der 
Tochter, er ſcheint gar nicht zu ſehen, neben 
wem ſie all die Zeit geſtanden hat. Sie faßt 
Hans am ER: ua u 55 Zettele, daß i 
u ger rich 9 zu t dir n en t es NH 

Er willfapet ihr und fieht hinter ihr her, 

ſie an den Leuten vorüber zur Thür iſt — 

N & ut in dem blauen Kleid und 
wenn eins die öpte anſchaut, jo ift man immer 
in Verſuchung, ſie daran herzuziehen, ganz nah, 
ganz nah. Und wie hat der bunte Mann, 
em die Rede ſo leicht wird, geſagt: „Dein 
Schätzle.“ 

Da wandert ſein Blick zurück in den Raum 
und fällt A eine kleine Geſtalt; zuſammen⸗ 


gepoct wie draußen auf dem Stein ſitzt die 
arzel dort drüben und erwartet ihren 
Spruch. 


Hans möchte plöt li in fein Hirn faſſen 
und all die Gedanken herausreißen können, die 
nicht ihr gelten, der armen, dürftigen Geſtalt, 
welche gelitten hat und gedarbt um ſeinetwillen, 
der ihr doch fremd iſt. 

Wenn er nur rufen dürfte, oder zu ihr. Er 
faßt die Schranke an, zu der er jetzt fein heran 
kann, und ſteht da und blickt hinüber. Wenn 
ſie nur einmal aufſchauen wollte, einmal, da⸗ 
mit er ihr mit einem Blick ſagen könnte: „J, 
Dein Hannesle, i bin da!“ 

Wie ſchwül es iſt, grüne Vorhänge ſind an 
den Fenſtern, die dämpfen das grelle Sonnen⸗ 
licht, aber nebenher ſtehlen ſich doch zuckende 
Strahlen herein und laufen über den ſchmutzigen 
Fußboden hin, einer trifft auch die Geſtalt der 
Marzel, jetzt ihren grauen Kopf, ſieht aus, als 
trüge fie für Sekunden eine goldene Krone darauf. 

Nun ſteht einer auf und ſagt der Marzel, 
5 ſie ihren Urteilsſpruch zu vernehmen hat, 
und bald ſind die Worte verklungen, die ihr 
mitteilen, daß Jörg Kuns und Rupert Schülins 
Zeugenſchaft für glaubwürdiger erachtet iſt, als 
ihre eignen Beteurungen. „Drei Tage Gefäng⸗ 
nis!“ weil die Richter Milderungsgründe haben 
walten laſſen. 

Ein Stück von der morſchen hölzernen Schranke 
bleibt in Hanſens Hand, als er das hört, Marzel 
ſteht = da und fragt: „Dagegen läßt ſich 
nix thun?“ 

„Nichts! Es iſt eine milde Strafe!“ 

„Und — kann i gleich dableiben — zu der 
Straf'?“ 

„Das wird man ihr nicht wehren.“ Sie nickt 
und geht langſam der Thüre zu, eh ſie die 
erreicht hat, ſteht Hans neben ihr. 

„Mutter Marzel 's iſt himmelſchreiend unrecht, 
und i leid's nit!“ 

Sie ſieht ihn mit den klugen Augen an. 
„Bin darauf gefaßt geweſen und das war 
Nach“ was willſt machen, die haben die 

acht!“ 

„J leid's nit!“ 

Sie zieht ihn hinaus. „Hörſt auf mit ſchreien, 
Bu!“ Und die Stimme, welche ihm nun all 
die langen Jahre jo oft ge- und verboten, übt 
noch immer ihre alte Gewalt über ihn aus, er 
gehorcht. 

Mit den hagern Händen ſtreicht ſie über ſein 
Geſicht. 

„Gar nit ſo arg iſt's — und ſind nur drei⸗ 
malvierundzwanzig Stunden — wie ſchnell die 
hingehen, das glaubſt gar nit. Und Langweil 
thu i nit kriegen, hab' arg viel zu denken.“ 


„An all das Unrecht, was Dir lebenslang 
geſchehen iſt!“ ruft der Burſche. 

„'s hat auch Stunden gegeben, die i nimmer 
miſſen möcht', um fein’ Reels der Welt“ ſagt 
die Alte, und ein Schimmer von glücklichem 
Lächeln fliegt über ihre welken Züge, „für fein’ 
Reichtum!“ 

Er hält ihren Arm feſt. „Nur heut thu di 


nit gleich einſperren laſſen, bekommſt ja eine] fi 


Friſt.“ 

Sie nickt. „Verſprichſt's?“ drängt er. 

Sie fährt ihm liebkoſend über die Haare. 
„Will's überlegen, und erſt einmal nach meim 
Päckle ſchaun, das i drin hab.“ 

„Mutter Marzel,“ fällt er ein, „hat aber der 
Herr Damian eine Freud’ gehabt — 's iſt von 
den alten Römern her, und ein Prachtſtück. 
In Stuttgart ſoll's ausgeſtellt werden und ein 
Geld bekomm' i auch! 

„Warthier!“ ſagt ſie und geht in eine Seitenthür. 

Er wartet, ſie will ja ihr Päcklein holen. 
Wenn ſie die Friſt herankommen läßt, bis 
dahin kann noch vieles paſſieren. Vielleicht, 
wenn's ſich mit Geld loskaufen ließe, hilft der 
Fund dazu. 

Aber er muß lange warten. An ihm vorbei 
gehen und kommen neue Leute, deren Sache 
da innen verhandelt wird. Er denkt, wie müde 
die Richter werden müſſen, wie ſie vielleicht 
ich heimſehnen, zum Mittagsmahl — und ob's 
ſolc ein armer Teufel, deſſen Sach' ſich lang 
a nicht büßen muß, wenn 
Richter Eil' hat und fich erinnert, daß 
Supp' verkocht und der Braten einſchmort. Ja, 
ſo dumme Gedanken hat der ſchwarze Hans, 
daß er ſelber drüber lachen könnt', wenn ihm 
gerad lächerlich zu Mut wär. 

Da ſteht der Büttel vor ihm. 

„Du auch, die Alt' läßt Dir ſagen, daß Du 
heimgehen möchſt, ie kannſt nimmer 


der 


auf f 
warten, die ſitzt allbereits hinter Schloß und 


Riegel.“ 

Also doch — doch!“ ruft der Hans, wie 
aus einem Traum emporfahrend. 

„Hab's feſt verſprochen, die Nachricht zu 
bringen; ein Gruß war auch dabei — und 
Du, was, Du giebſt ein Schöpple aus für 
meine Bemühung?“ 

Hans ekelt's vor dem Mann und dem Platz, 
auf dem er ſelber ſteht, er greift in die Taſche 
und drückt dem Büttel eine Münze in die Hand 
und dann läuft er an ihm vorüber gleichviel 
wohin, nur da nicht in der Nähe bleiben, wo 
ſie ſein armes Mütterle, das wehrloſe graue 
Weiblein, eingeſperrt haben. 

Der Büttel betrachtet das Geldſtück. 

„Nu, reichen thut's — und geben hat er's 
mir in einer ſo beſondern Art — den könnt 
eins für einen fürnehmen Herrn halten, wenn's 
nit um die Kleider wär', die ſein' Stand ver⸗ 
raten thun.“ Er 

Ohne Ziel läuft Hans durch die Straßen, 
er hört wieder Trompetenſtöße, aber um alles 
möchte er jetzt nicht dem fremden Mann in das 
übermütig lächelnde Geſicht blicken, der ſäh 
ihm gar wohl an, daß ihn Kummer und 
Schande drücken. a 

„Nein, den Tänzersleut' nur aus dem Weg!“ 

Durch eine Nebenſtraße ſcheint's in's Freie 
zu führen — dahinaus! — Aber wie er um 
die Ecke biegt, ſieht er Stangen, Gerüſte, ge⸗ 
ſpannte Seile und eine Leinewand gezogen, die 
in Manneshöhe einen Kreis umschließt. Iſt's 
doch, als könnt' und ſollt' er dem Gaukelſpiel 
nicht entgehen. 

Rechts hinüber! Da ſteht er vor drei bunt 
angeſtrichenen Wagen, die haben alle Schorn— 
ſteine, aus dem einen ſteigt ſogar ein luſtiger 
Rauch in die klare Maienluft. — Wie fahrende 
Häuschen ſehen die bunten Käſten aus und 
ſind's auch, das weiß er von früher her. Sie 
bergen über Nacht das Seiltänzervolk, ſie ſind 
ſeine Wohnſtätten am Tage und die Reiſe⸗ 
gelegenheit zum Weiterziehen. 

„Solch ein Kaſten — und drumher die Welt!“ 
denkt Hans und will vorüber. Da kommt die 
ſchmale Treppe des zunächſt ſtehenden Wagens eine 
wunderliche Geſtalt herab; zuerſt blickt Hans voll 
Staunen auf die trikotbekleideten Beine, er hätte 
beinah das feine Gewebefür wirkliche Menſchenhaut 
ehalten, dann werden kurze Tüllröcke ſichtbar, das 
Stück eines gelben Atlasmieders — die Schultern 
ſind, vielleicht um nicht voreilig die größte Schön⸗ 
heit zu enthüllen, mit einem dunkelroten Shawl 
bedeckt und darüber dreht ſich eben ein ſchwarzer 
Lockenkopf zu ihm hin, welcher mit einem ſilber⸗ 

glänzenden Reif geſchmückt iſt. 

Zu dem Kopf gehört ein Geſicht, deſſen rot 
und weiße Farben Hans noch nie auf einem 
Menſchenantlitz wahrgenommen hat, ſo leuchtend 


ich bin mehr für große Städte 


dünken ſie ihm und zwei große, ſchwarze Augen, taumelig ihn au 


die ihn luſtig anblicken. 
„Wenn 


Ohren etwas ausländiſch klingende Stimme. 


Hans antwortet nicht, er ſtarrt die bunte 


Geſtalt an — und die Namen Laura und 


Amanda dämmern in ihm auf. Welchen trägt 


ie? 

„Schönes Wetter,“ ſprechen die plauderluſtigen 
Lippen weiter, „meinen Sie nicht auch, daß 
wir auf reichlichen Beſuch rechnen dürfen?“ 

Sie ſteht dabei ganz zutraulich neben ihm. 

„Freilich — ei wohl doch!“ murmelt er. 

Seine Blicke gleiten an ihr hinunter, raſch 
und verſtohlen über die wohlgeformten Waden 
und bleiben auf den Füßen haften, den glänzen⸗ 
den Schühchen, die ſie bekleiden. Er weiß noch 
immer nicht, ob er ſie für ein wirkliches Menſchen⸗ 
bild halten ſoll! Aber, wenn ſie das nicht iſt, 
was iſt ſie dann? Denn mit Märchen und 
Feengeſchichten iſt ſein Kinderkopf nicht ange⸗ 
füllt worden — Mutter Marzel hat immer zu 
ſehr in der „wirklichen Welt“ gelebt. 

Die Seiltänzerin hat ein ſtarkes Parfüm in 
dem kleinen Taſchentuch, mit welchem ſie eben 


vorſichtig ihre Lippen betupft, er verſpürt den 


ungewohnten Duft und das macht ihn noch be⸗ 
klommener. 

„Eine hübſche Gegend,“ fährt ſie fort, „aber 
Sie nicht 


5 ft Be 5 2 elt an 
die er jo wiſſent⸗ 
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und wird bei der Unwahrheit, 
lch redet dunkelrot. 

Seine Ungeſchicklichkeit macht ihr Spaß, ſie 
iſt aber welterfahren und hat ſchon mit mehr 
als einem ſolcher Burſchen zu thun gehabt. Es 
iſt für ſie ein ganz unterhaltſames Spiel. 

„Gefall ich Ihnen in dem Koſtüm da?“ fragt 
ſie herausfordernd. - 

„ iſt arg beſonders,“ bringt Hans hervor. 

„Niemand im Cirkus Renz hat es eleganter,“ 
fügt ſie hinzu, aber dieſe unverſtändlichen Worte 
machen keinen Eindruck auf ihn. Er ſieht ſich 
um, als müſſe von irgend einer Seite eine 
Hilfe kommen und ihn erlöſen — und dabei 
iſt er zornig auf ſich ſelber, denn er hat ſich 
bisher nicht für ſo unanſtellig gehalten. 

Sie reckt die bloßen Arme ein wenig in die 
Luft, als wolle ſie ihre Geſchmeidigkeit prüfen, 
lacht und ſagt: „Wenn Sie den Anfang nicht 
verſäumen wollen, ſo müſſen Sie jetzt gehen, 
hören Sie?“ 

Drei Trompetenſtöße erſchüttern die Luft und 
dann ein Beifallsrufen. 

„O, arg eilig iſt mir nit zu Mut!“ meint 

8 1 


ans. 

„Sehr ſchmeichelhaft,“ entgegnet das geputzte 

eib. „Ich komme aber au bald dran. Geben 
Sie Acht, ich werfe Ihnen eine Kußhand zu.“ 

„Iſt's auch gewiß?“ fragt Hans, denn er 
weiß ſonſt nichts zu ſagen. 

„Ganz gewiß!“ lagt ſie, „Marmotte!“ ruft 
ſie dann einem kleinen Knaben zu. „Weiſe dieſen 
Herrn einmal zurecht.“ 

Das Bürſchlein hat in einiger Entfernung 
auf dem Boden gelegen, es ſteckt auch in einem 
Harlekin⸗Gewand und ſcheint auf ſeine Nummer 
zu warten. 

„Auf Wiederſehen!“ fagt die Tänzerin und 
Hans fühlt ihre Hand in der feinen. 

„Sie gefallen mir,“ fügt ſie augenblinzelnd 
hinzu, „Sie ſehen nicht aus, wie alle dieſe 
Bauern hier!“ 

Der Knabe nimmt ihn am Arm, ſo muß er 
wohl folgen. Wie er zurückbli kt, ſieht er die 
Fremde auf der kleinen Treppe ſtehen, ihre 
Armbewegungen machend. Noch einmal nickt 
ſie — oder bildet er ſich das nur ein? 

Dann kommt er dem wüſten Beifallsgeſchrei 
näher, das hinter der Leinwand ertönt. 

Ein Mann fragt nach ſeinem Billet und 
ſchlägt zugleich auf einen Kaſten, hinter dem 
ein altes, runzeliges Weib ſitzt, das eine weiße 
Feder vom Kopfe hernieder nicken hat und ſich 
in ein buntes Tuch hüllt, als friere es. „Die 
Augen,“ denkt Hans, „die gleichen einmal denen 
dort außen.“ 

Mechaniſch holt er ſeinen roten Zettel hervor 
und wird durch einen bunten Vorhang und 
weiterhin auf ſeinen Platz geſchoben. In der 
Mitte des ſandigen Kreiſes ſieht er den Führer 
der Seiltänzerbande, er läßt eben ein Pferd 
eine kleine Kanone abſchießen und redet dazu 
mit ſeiner gewandten Zunge und die bunten 
Kerle ſchlagen um ihn her Purzelbäume, wie 
heute auf der Gaſſe. 

Dann blickt er zur Seite. Die Dirne da neben 
ihm und die langen Zöpfe kennt er ja — ſo 


Sie in den Cirkus wollen, Herr, 
der Eingang iſt drüben!“ ſagt eine ſchwäbiſchen 


das Erlebte gemacht hat. 
Und eins kommt ihm dazu noch in den Sinn 
— er hat nichts von den Tänzerlesleuten wiſſen 
wollen und ſitzt nun plötzlich in dem Ci 
vor ihrem bunten Schauſpiel. 

„Wie lang Du geblieben biſt!“ ſagt eine 
weiche Stimme, „hab mi faſt um di geängſtigt. 
Und ſo herrliche Ding machen ſie da herinnen.“ 

„Iſt's wahr?“ antwortet er. Aber obwohl 
er's laut ſpricht, iſt's doch nur allein an ſi 
ſelber hingeredet, denn er fragt ſich damit, o 
er der Hans und ſie die ae ift. 

„Schau doch nur — guck doch auch!“ ruft 
ſie und ihre Wangen röten ſich und ihre Augen 
glänzen. 

Ihm iſt's ſeltſam — er mag kaum auf das 
Geſpiel achten, was kümmern ihn die fremden 
Leute? Und wenn plötzlich ein ganzes Dutzend 
ſolcher geputzten Dinger, wie die draußen ge⸗ 
weſen iſt, auf ihn zugerückt käme, die Urſel 
gefällt ihm beſſer. Was das für ein weißer 
Hals iſt, der über dem Kragen ſichtbar iſt, und 
wie ſie ihn dreht und wie ſie jetzt lacht 
und wie die Zöpfe tanzen. 

„Lach nur, lach nur,“ murmelt er in ſich 
hinein, „keine kann's ſo wie Du, daß einem 
wohlig im Herzen wird.“ Er ſchließt die Augen, 
juſt in der Minute, als die ſchwarzlockige Tän⸗ 
zerin auf einem ſehr zahmen Pferde in den 
Raum kommt und mit lautem „Hurrah“ 
pfangen wird. Wie hat doch der Mann mit 

nden Geſichte die Urſel genannt? 


lach i 2 


die 
de 
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gerade als die Reiterin ihn ſucht, fein f 
an 


m 


durch 


sher nie gefühlt. Das Mäd⸗ 
chen weiß nicht um das, was er treibt 
Andere geben auch nicht acht darauf. 

Wie eine glänzende Schlange kommt ihm 
das Haargeſchling vor, und er möcht es ſich 
wohl um den Hals ringeln, wenn's nur 
anging. 

Eine Wendung der Urſel und der Zopf ent⸗ 
gene feinen Händen wie ein ertappter 

erbrecher ſchaut er zu ihr auf — hat ſie ſein 
Spiel, ſeine Keckheit bemerkt? Nein! 

„O Hans, zu ſchön, zu arg ſchön war's, das 
mit dem Weibsbild, wie geputzt es war, gelt?“ 

Er hat nichts davon geſehen, er lächelt ver⸗ 
gnügt vor ſich hin. 

„Und i mein, 's hätt' immer gerad nach 
uns geſchaut, wenn's da vorbei kommen iſt,“ 
erzählt Urſel. 

„Hat's? Meinſt?“ fragt er, gleichgültig ge⸗ 
gen die Kußhand der Tänzerin und nicht mehr 
neugierig darauf, ob ſie die angekündigte 
Amanda oder Laura geweſen iſt. 

Das Wort des Seiltänzers zieht ihm durch 
den Sinn, er ſoll den Weibern gefallen! Das 
will er gar nicht, nur Einer mit braunen 
Zöpfen und luſtigen Augen und der lachenden 
Stimme. 

Die Pauſe kommt. Urſel will ihren Platz 
nicht verlaſſen. 5 

„' it zu ſchön da innen, fo fremdländiſch, 
sein Tag und Nacht daher ſitzen — Du 
nit?“ 

„Ei wohl, Mädele Du, ei wohl!“ beſtätigt 
der Hans. 

Hinter ihnen auf dem geringeren Platze, wo 
die Menſchen gedrängt ſtehen, werden plötzlich 
zwei Stimmen lauter und vernehmlicher, als 
die andern. 

„Meinſt, meinſt wirklich, nit genug ſei's ge⸗ 
weſen?“ fragt die eine, die krächzend klingt. 

„Nit genug?“ ruft eine andere, die breit 
und volltönig iſt und der man's anhört, daß 
ihr Eigentümer ſich ſehr gewichtig glaubt. „Nit 
genug! Eine Sünd und Schand und fchreiende 
Ingerechtigkeit iſt's, daß ſie mit dem Bißle 
davon abkommen ſoll! Wenn Eins ein' Ein. 
ſprach machen könnt, i thät's.“ 

„Du auch,“ ſagt der erſte wieder, „krank di 
nit drum! Denk, die Richter müſſen's am End 
wiſſen — i nit, ich bin kein Richter, i bin der 
Rupert Schülin!“ ˖ 

„Aber meiner Meinung ſollſt ſein,“ begehrt 
die herriſche Stimme wieder. 

„Die Richter, i kenn mi mit denen ſchon 
aus! Weißt, weshalb die ein' Furcht haben? 
Weil's Weibsbild Hexenaugen hat und ganz er⸗ 
ſtaunlich damit gucken kann.“ 
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30.000 Exempl.). Preis b. allen Poſtämtern Aufangs wechſelten Aſthma⸗Anfälle mit zeitweiſem Wohlbefinden, doch ſpäter wurden Chester- 


10 zu Thorn u. d. günſt. Beding. freihändig 
verk. werden, dieſe beſtehend aus einer ſeit 
vierteljährl. Mk. 1,80, monatl. 60 Pfg. die Anfälle im häufiger; ich fühlte mich krank. Appetit fehlte und die Arbeitsluſt 
Probe⸗Nummern an Jedermann koſtenfrei.] und Au waren verſchwunden, der Schlaf war mangelhaft und das empfiehlt 


d. J. 1841 mit Erfolg betr. gr. Schmiede 
Gehen durch Athemnoth ſehr erſchwert. Durch einen guten ; 1 
7. Freund wurde ich an Herrn Weidhaas empfohlen und durch J. u. Adolph. 


verbunden mit Stellmacher, Sattler und 
Lackirerwerkſtätte; außerdem befindet ſich ein 
gangb. Fleiſcher⸗ und Glaſergeſchäft daſ. Da 
groß. Hofraum, Remiſe und Stallung vor⸗ 


hand., eignet es ſich auch zu jedem anderen | 6 |! 2 L deſſen Verordnungen bin ich wieder vollkommen geſund . . Ds HL da 7 
groß. Geſchäft. Nähere Auskunft ertheilt k k ei l. b linge EU FREIEN en Carl Wilhelm Lorenz, Zwötzen a. d. Elter, NR i lb 
im Namen der Erben Frau Schultz verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter : Neueſtr. 13. Beglaubigt Zwötzen, den 27. März 1897. re 3e eeren, 


daſelbſt. 


Eine Schmiede 


in beſter Geſchäftslage, gute Brotſtelle ſofort 
zu verpachten. Näheres ena 
dei Kaufmann L. Less. 


Einen Tehrlking 8 . Polizeiverwaltung Zwötzen a. d. Elſter 55 : 3 fr. Kir ſch 0 n 


für die Buchbinderei ſtellt ein 
B. Westphal. J. Stoller. Schillerkr. 1 


N Lehrling u. 1 Hausknecht 


8 . M. Müller, Bäckermeiſter, NON EN, OOO D DD Brombergerſtraße 98. J. Hass. 
Ein großer, tiefer Col. Weißhof 49, bei Thorn. N PF N > Weuban Ferſenſiraße — 
W N, Die im Jahre 1827 von dem edlen ® N kuban Gerſtenſtraße 
S ü in D äft - Menſchenfreunde Ernft Wilhelm Arnoldi habe noch zu vermiethen: 
auren⸗ uche für mein Drogengeſchäf i begründete, auf Gegenfeitigkeit und Deffentliäkeit I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
beruhende 2 mit Balkon, Badeſtube und 


allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
al engverſicherungsban . 3 Zimmer ze. und 4 Etage 
1 2 Zimmer, Kabinet :e. 
zu Gotha August Glogau. Wilhelmsplatz. 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend m 

— 5 daß fe, getreu den Abſichten (fe er Eine Wohnung 
„als Eigenthum Aller, welche fich ihr zum Beſten der von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
Steigen anſchließen, auch Allen ohne Rusnahme zum barterre, vexſetzungshalber per 1. October 
Augen gereicht. Sie ſtrebt nach größter Gerechlig⸗ zu_bermiethen. Ulmer & Kaum. 


keit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserſolge find ftetig b 
| 9 
1 Wohnung, 


ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort⸗ 
3 Zimmer, Küche 


ſchritt gehuldigt. — 
Insbeſondere ſichert die neue, vom 18. Januar 1896 

und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 

Kl. Mocker, Bergſtr., 


ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
Restaurant Homann, 


mit dem Weſen des Lebensverficherungsvertrages ver⸗ 


JO 


05 


Lehrling 


Anton Koczwara, Thorn. 


9 


Schrank 


mit ſtarken Bretterregalen wird 
zu kaufen gesucht. 


Angebote unter „Waarenſchrank“ 
an die Expedition erbeten. 


ge 2 


9 


en 
D 


Lehrlinge 
können eintreten und erhalten wöchentlich 
5 Mark bei Emil Hell, 
Glaſermeiſter, Breiteſtraße Nr. 4. 


rege 
Packel⸗Adreſſen, 
„ Begleiladreſſen does 


mit Firmendruck liefert billig 


2 


0 


SEES 
e 


X) 


= 


zühntechniſches Helier 


befindet fih vom 1. Oktober 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben der Commandantur. 


Schneider. 


Den hochgeehrten Damen der Stadt 
und Umgegend theile ergebenſt mit, daß ich 
vom 1. Oktober mein Atelier für 
Damenſchneiderei wieder hier am Platze 
eröffne und bitte höflichſt um das mir ſtets 
geſchenkte Vertrauen. 

Hochachtungsvoll 


J. Afeltowska, 


Seglerſtraße Nr. 23 im Haufe des Herrn 
Optiker 8. Meyer. 

Auch Schülerinnen werden atı- 
genommen. 


Wohne jetzt Thorn, Bäcker⸗ 
ſtraße 18, I., Käſehandlg. Much. 
4 A 2 
S. Streich, 
gerichtl. vereid. 


Dolm. u Translateur d. ruſſ. Sprache. 
Volksanwalt. 


Gänzlicher Ausverkauf 


sämmtl. Kindergarderobe Mäntel, Jaquetts- An- 
züge etc. zu jedem Preiſe. Stofle dazu 
werden unter dem Preiſe ausverkauft. Blousen 
u Blousenhemden empfehle in den neueſten 
5 und werden dieſe Artikel weitergeführt 
L. Majunke, Altſtädt. Markt 20. 


Jägeſpähne 


No 


= 


DO 


einbarlichen Vorteile. Die Bank it wie die älteſte, 
fo auch die größte deutſche Sebensveriherungs-Anftalt. 
. Beſtand 1. Feb 1897 Zu Millionen M. 
Geſchäftsfonds 222 


Aiuidende der Nerficherten un Jahner 1807: 


neker e dem Alter der V 30 bis 13% d 
Buchdruckerei VTFFVPPVV V 


2 ZT Die Berwaltungstoften haben ſtets unter — 
Th. Ostdeutsche Zeitu ng oder wenig über 5%/oder Einnahmen betragen. AR Eine Hofwohnung 


Brückenſir. 34 vom 1. October zu verm. Brüden rade 6. 


nn „Porter anne 
Hansmädchenschule 


bei V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage. 
Mädchen, Töchter achtbarer Eltern, welche 


Eine Wohnung 
v. 5 Zim. in meinem neuerbauten Hauſe von 
einen Lehrkurſus in der Haus mädchenſchule fofort zu verm. ft. Thomas, Junkerſtr. 2. 
des Fröbel-Oberlin-Vereins zu Berlin, 
Wilhelmſtraße 10 durchnehmen, erhalten nach 


1 kl. Wohnung 
Beendigung deſſelben ſofort durch uns 


Umzugshalber ſof. billig z. v Mauerſtr. 37. 


Stellung als beſſeres Hausmädchen oder \ 1: . 4 7 „ 2% A 7 7 

Jungfer in feinen Häuſern. Der Eintritt . Altſtädt Markt 27 II 
kann an jedem Erſten und Fünfzehnten im 5 5 OR 3 ‘ 7 9 
Monat geſchehen. Der Kurjus währt für x EA TE i zwel Vorderzim mebft Entree zu vermistben, 
Hausmädchen 2½ und für Jungfern 3 Katharinenſtraße 7 
Monate und beträgt das Lehrhonorar für ut möblirtes Zimmer, v. 1, Oktober 
den ganzen Kurſus dementſprechend 25 und 30 ö 3 8 . Halte zu vermiethen. 

ee ee Serviren oh Pr 5 Pr ER 
und Tiſchdecken, neidern, Weiſt⸗ wi n möblirtes mmer mit oder 
nähen, Plätten, Friſiren, Anſtands⸗ 5 t R d ohne Burſchengelaß z. verm. Kulmerſtr. 11, 
lehre zur Aneignung guter Manieren. Eltern ; es e r a rei e n 2 Tr. Zu erfragen daſelbſt bei A. Günther. 
und Vormünder, welche um das Wohl ihrer MM CONTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO., HANNOVER. Möbl. Zimmer zu verm. Bäderfir. II. 
Töchter und Mündel beſorgt find, mögen Mödl. Vorderzim. J. verm, Neuf Darkt 12. 


uns dieſelben zur Ausbildung anvertrauen. ar BER 
Da wir nicht nur die erfte Stelle biforgen, RD) SEITEN SEID 8 25 I 7 IL SR 5 kl Wohn. fof: billig z. v. Tuchmacherſt. 4 pt. 


ſondern die Schülerinnen auch für ſpätere | gut mob! Ammer vom Dina 
+ 3. vermiethen 


Zeit immer unter unſerem Schutze und Fürs 


9 


O 
2 


9 


9 


2 
FIIR 


9 


A 


0 


zur Streu ep billig abzugeben 


ſorge bleiben und immer wieder durch uns Zur Mutter k t das Kind gelaufen: 
Sägewerk Mocker. Sie erhalten, können Sie für die nächſte r e ee d, Khospladk ankamen . 
Soppart. ; ä > 7 
Zukunft der jungen Mädchen unbeſorgt ſein. „Nein“, sagt die Mutter, „denn Dein Magen 1 gut möbl. Zimmer 
Tapeten. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß: Kann Süssigkeiten nicht vertragen.“ nebſt Kabinet von ſogleich zu vermiethen. 
die Fabrikarbeit und die Nähmaſchine „So lass mich kaufen Torte, Kuchen!“ Ri Coppernicusſtraße 20. 
ea von 10 Pfg. an, 1 gar 1 ee 2 „Auch solches darfst 8 nicht ee 1 2 elegaut möbl. Dimmer 
geiſtige Gedeihen junger en ein⸗ D ist D h. kleine ; 9 
in r neue ft en fuer. wirken, pagegen kaun ſich jedes ge- "Was dernach:wohl erfolgen rann? | San AN e 
uſterkarten überallhin frank o. ſunde Mädchen in einem herrſchaft⸗ Doch einen Wunsch kann ich erfüllen, i Brldenftrnhe e > | 7 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) lichen Haushalt eine lohnende und „Geb kauf’ Dir Sodener Pastillen, 5 Eine anftändige Dame als 
. glückliche Stellung erringen. Der „Die können für den Magen Dein Jau 9 2 
Arnica-Haaröl u. 75 zu 275 Der 1 Be Bor zuträglich und 5 sein, Be: Mitbewohnerin 
R eſuch unſerer Hausm enſchule. enn ihr Bestandtheil, Sodener Salz . wird geſucht ückenſtraßſe 16, 3 Tr. 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, Auch iſt dieſe Schule ſolchen Eltern “Wirkt slärkend auch auf Deinen Hals, ; ei 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus: | zu empfehlen, deren Töchter nicht in „Und sind gekräftigt Hals und Magen, S zu vermiethen Brückenſtraße 6. 


mittel gegen Haarausfall u Schuppen: herrſchaftl. Dieuſte gehen, ſondern „Kannst Du auch Chocolad' vertragen.“ 
ſich die obengenannten Kenntniſſe zu . Breiteſtraße 2, 


bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 

Anders & Co. sigenem Malen 18 1 25 ans 6. hast 6 Siu Ber and Zubebör Ri 

ir: MS ORT ne Sonst md VOR un erausgegebene Lehrbu & ‚ 

Wer seine Frau lieb! 4 Katechese für pas feine Haus: und Tays achte Sodener Mineral Pastillen tente, : Paul Hartmann 

kommen will, lese Dr. Bock’s Buch:] Stubenmädchen“, welches bereits im sind a 85 Pig. per Schachtel in allen Apotheken, Wer Ichnel und billigſt Stellung 

„Kleine Familie 30 Pf. Briefm. eins.] 25 Tauſend Exemplaren verbreitet 5 und Mineralwasserhandlungen zu haben. 5 finden will, verlange per Poſtkarte die 
6. Klötzsch, Verlag, Leipzig, ift, kann von und für 65 Pf. in Brief: Nahahmungen weise man zurück! „Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlirgen. 


e marken bezogen werden. Wir ver⸗ A 
Wanderer- ahrräder „ [mitteln auch ſolchen Mädchen und Fräulein Hoflieferant C. D. Wunderlich's 


= ri 5 2 8 Stellen, welche nicht in unſerer Schule vor⸗ 7 

Adler ahrräder = gebildet find, auch finden ſtellenſuchende nerbeſſerte Cheerfeife, 

Opel- ahrräder 2 2 2. Damen ftet3 in unferem Vereinshauſe 3 Mal prämürt, dabei 2 Staatsmedailleu, 

Falke- ahrräder 22 e ee 5 e 12715 Ei ie Menü 1 Se 

2. Stellennachwei nmeldungen ſind zu 1 6 5 

Dürkop pPP- ahrräder 3 richten an 7 Erna e e Altſtädt. Markt 1 Altitä dtiſcher Markt 35. und Hautſchürfen ꝛc. a 35 Pf; 

V tret W 11 B 2 2 2 Vorsteherin des F. ödel-Oberlin⸗Vereins, iſt eine herrſchaftliche Wohnung von] I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt Theer⸗Schwefelſeife 
2»[Wilhelmſtraße 10, Berlin 1 el 8 Zimmern und Zubehör, ſowie Pferdeſtall] vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 

brlketet Walter Brust, 1 W 


Katharinenstr. 3/5. \ mit Lehrplan franco. 8. vom 1, October zu verm. W. Busse, bei Adelph "Leetz. Anders & Co., Breiteſtr. 46, Altſt. Markt. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche 1 „Verleger: M. Schirmer in Thorn. Verantwortlicher Redakteur: Martin Schroeter in Thorn. 


